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Bei prächtigem Winterwetter hatte ſich bereits in früher Morgen
ſtunde ein zahlreiches Publikum im Luſtgarten und vor dem National-
denkmal eingefunden, und Reihe hinter Reihe gedrängt ſtanden
SylveſterNachtſchwärmer und Frühaufſteher aller Kreiſe erwartungs
voll durcheinander, als um 8 Uhr von der Kuppelgallerie der Kapelle
des Kgl. Schloſſes herab die getragenen Klänge des Chorals „Allein
Gott in der Höh' ſei Ehr'““, von einer Cavallerie Kapelle
geblaſen, erſchallten. Mit den Tönen des zweiten Chorals
„Lobe den Herren“) miſchte ſich bereits Trommel- und

feifenklang aus Portal I des Schloſſes marſchirten über 200 Spiel
leute der 2. Garde-InfanterieBrigade und die Muſik des 2. Garde
Regiments heraus, das „große Wecken“ begann. Jn gemüthlichem
Tempo ging es zu der alten Volksweiſe „Freut euch des Lebens“
durch die Schloßfreiheit und den Opernplatz in den Mi'tlelweg der
Straße „Unter den Linden“ hinein, nach dem Brandenburger Thor
und ſodann den gleichen Weg zurück. Langſam und gemächlich ge
leitete auch der ungeheure Menſchenſchwarm die Spielleute und

e nicht müde, der ſich immer wiederholenden Melodie zu
auſchen.

Nun fuhr im Luſtgarkten die Leibbatterie auf, eine unabſehbare
Reihe von Equipagen rollte dem Schloß zu, die Galakutſchen der in

Berlin anweſenden Prinzen und Prinzeſſinnen nahten, auch die
Kaiſerin Friedrich begab ſich im Galawagen nach dem Schloß. Der
Kaiſer, welcher um 8 Uhr 50 Minuten Wildpark verlaſſen hatkte,
paſſirte, begleitet vom Flügele*utanten Oberſtlieutenant von Pritzel
witz, im offenen Zweiſpänt Die „Linden“. Glockenklang rief zum
Gottesdienſte in der Schloßkapelle.

Im Königlichen Schloſſe halte ſich inzwiſchen eine glänze de
Verſammlung eingefunden. Nach der Hofanſage waren die Damen
in hohen langen Kleidern mit Hut, die Herren in Helm mit Ordens-
band reſp. im Paradeanzug erſchienen. Es hatten Aufſtellung ge
nommen im Kapitelſaal die oberſten Hof, die Ober Hof, die Vice
Ober Hof und die Hofchargen, die Miniſter des Königlichen Hauſes,
ſowie der Geh. Kabinetsratb, in der Rothen Sammetkammer die
Höfe der Kaiſerin Friedrich, der Kaiſerin und die Gefolge
vom Dienſt, in der Schwarzen Adler Kammer die Prinzen und
Prinzeſſinen des Kgl. Hauſes und die in Berlin anweſenden Prinzen
und Prinzeſſtnen aus ſouveränen altfürſtlichen Häuſern. Jn der
Bildergallerie waren die Generaladjutanten, Generale und Admirale
à la suito und die Flügeladjutanten verſammelt, in der
Kapelle endlich die Prinzen aus ſouveränen neufürſtliche
Häuſern, die Bevollmächtigten zum Bundesrath, die Eeneralitä.

und die übrigen Würdenträger. Der Kaiſer begrüßte die Erſchienenen
und führte darauf die Kajſerin Friedrich in die Schloßkapelle, wo die
Allerhöchſten und Höchſten Herrſchaften dem Altar gegenüber Platz
nahmen. Um 10 Uhr begann der feierliche Gottesdienſt. Die Predigt
hielt Generalſuperintendent D. Dryander, welcher Tags zuvor in
Berlin eingetroffen war, die Geſänge wurden begleitet vom Domchbor
und vom Koslack'ſchen Vläſerchor. Während der Segen ertheilt wurde,
begann im Luſtgarten das Abfeuern der 101 Salutſchüſſe.

Unterdeſſen bereitete ſich im Weißen Saale die große
Gratulations-Cour vor. Unter dem rothgoldenen Valdachin,
den Federbüſche in den deutſchen Farkhen krönten, waren auf roth-
ſammetenem Teppich zwei Thronſeſſel aufgeſtellt, an jeder Seite ſtand
ein Leibpage im rothen Rock und Spitzenjabot, den Federhut im
Arm Die SchloßgardeKompagnie, im fridericianiſchem Koſtüm mit
der Fahne, marſchirte ein, kommandirt vom Flügeladjutanten Oberſten
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von Löwenfeld mit dern ſilberblitzenden Sponton. Aus den geöffneten
Thüren der Kapelle hallten Poſaunenklänge herüber, die Kanonen
donnerten, die Schloßgarde präſentirte, der Zug der Allerhöchſten und
Höchſten Herrſchaften nahte.

In der nach der Kapelle führenden Thür, die von zwei rieſigen
Gardes-du-Corps im Adlerhelm mit rother Suponweſte flankirt
wurde, erſchienen zwei Hoffouriere in ihren goldſtrotzenden Uniformen.
Die Hof- und Leibpagen folgten, ſodann die Hofchargen, zuletzt der
Oberhof- und Hausmarſchall Graf A. zu Eulenburg. Nun erſchien
der Kaiſer in Gencralsuniform mit dem Bande des Schwarzen
Adlerordens, ihm zur Seite die Kaiſerin Friedrich,
welche über einer ſchwarzen Robe ebenfalls das Band
des Schwarzen Adlexordens trug. Paarweiſe folgten
die Prinzen und Prinzeſſinnen, ſowie die Hofſtaaten. Der Zug
durchſchritt den Saal. Kurz darauf kehrten der Kaiſer und die
Prinzen zurück. Die Kaiſerin Friedrich hatte ſich in ihr Palais zu
rückbegeben. Der Kaiſer nahm nunmehr vor den Thronſtufen
Aufſtellung, die anweſenden Prinzen und Graf Eulenburg, welcher
die Cour leitete, rechts vom Thron. Eine ſanfte Muſit ertönte,
dte Cour begann. Als erſter in der langen glänzenden
Reihe erſchien der Staatsſekretär Staatsminiſter Dr. Graf von
Poſadowsky-Wehner in Vertretung des Reichskanzlers.
Dieſer nahm an der Cour wegen des in ſeinem Hauſe eingetretenen
Trauerfalles nicht Theil. Fürſt zu Hohenlohe haite aus demſelben
Grunde diesmal die Glückwünſche zum Jahreswechſel dem Kaiſer
ſchriftlich übermnittelt. Der Kaiſer hatte dieſe Glückwünſche ſogleich
perſönlich im Palais des Fürſten demſelben in huldvollſterWeiſe erwidert.

Nun kamen die ſtimmführenden Bevollmächtigten zum
Bundesrath, die Generalfeldmarſchälle, die in Berlin an-
weſenden Ritter des Ordens vom Schwarzen Adler, die Generale
und Admirale, die Staatsminiſter, die Wirklichen Geheimen Räthe,
die Präſidien des Reichstages und der beiden Häuſer des Landtages,
die evangeliſche und katholiſche Geiſtlichkeit, die Kommandeure der
Leibregimenter und andere mehr. Erſt um 118/, Uhr war die Cour
beendet.

Die am Berliner Hofe okkreditirten Botſchafter, welche in
Galakaroſſen inzwiſchen angefahren waren, wurden nunmehr von dem
Kaiſer empfangen, welcher auch die Staatsminiſter und die komman
direnden Generale begrüßte.

Um 12/, Uhr begab fich der Kaiſer zu Fuß im grauen
Mantel, darüber das Band des Schwarzen Adlers, gefolgt von
den Generaladjutanten von Hahnke und von Pleſſen und
den Flügeladjutanten, zur Ausgabe der Parole ins Zeughaus,
lebhaft begrüßt von dem überaus zahlreichen Publikum. Vor dem
Zeughauſe war als Ehrenwache eine Kompagnie des GardeFüſilier
Regiments mit Fahne und Regimentsmuſik aufgeſtellt. Der Kaiſer
begrüßte die direkten Vorgeſetzten, ſchritt die Front ab und begab
ſich darauf in den Lichthof des Zeughauſes, wo die Parole- Ausgabe
für das geſammte Offizierskorps der Garniſon Berlin ſtattfand. Die
Kapelle des 3. Garde Regiments konzertirte dabei.

Begen 2 Uhr kehrte der Kaiſer in das Schloß zurück, um nach
der Frühſtückstafel bei den einzelnen Botſchaftern vorzufahren. Um
64 Uhr fand bei der Kaiſerin Friedrich ein Familiendiner ſtatt, zu
dem die in Berlin und in Potsdam anweſenden Fürſtlichkeiten ge
laden waren. Abends ging im Opernhauſe auf Allerhöchſten Befehl
eine Aufführung von Wehers „Freiſchütz“ mit der Ouvertüre zu
Euryanthe und dem Vorſpiell, Hoſterwitz“ von E. v. Wildenbruch in
Szene,

und
voransſichtliche Bedeutung

Profeſſor v. Richthofen. Se Lſſeniticht in der neueſten
Nummer der „Preußiſchen Jahrbücher“ unter obigem Titel

eine neue Beſchreibung dieſes Theiles Chinas, der jetzt in den
Mittelpunkt unſeres Intereſſes gerückt iſt wir entnehmen der
elben das Folgende:t Der oft nannte Große Kanal beginnt bei der Stadt

gar an einem durch Abdämmung blind geniachten

nde der Deltakanäle des Yangtſe. Er durchzieht das durch
e r große Produktivität und beſonders dichte Be-
vö erung ausgezeichnete Deltaland, durchſchneidet dann eine
Bodenſchnelle und Freicht den Yangtſe bei Tſchin
kiangfu dreihundert Kilometer von ſeinem Ausgangs-
punit. Der Anſatzpunkt am Nordufer dieſes Stromes liegt
ein wenig weiter weſtlich. Auch hier wird erſt einehügelige ar durchſchnitten. Dann zieht der Kanal, beiderſeits

I eingedämmt, dur ch weites flaches Land, mit dem die große
Ebene beginnt. An der Weſtſeite, von der der Zufluß kommt,
ſind Seen abgedämmt; an der öſtlichen oder Unterſeite wird
die Entleerung ſeines Ueberſchuſſes durch Schleuſen geregelt.
Nach einer Strecke von 200 Km erreicht er das breite trockene
Bett, welches der Gelbe Fluß bis 1852 inne hatte. Er über

ſchreitet es und zieht mit nordweſtlicher Abweichung fort, um

Tientſin folgt.

meinen von

das Bergland von Schantung zu umgehen. An deſſen Weſt-
ende überſchreitet er den doppelten Arm des jetzigen Hwang-ho,
600 km von Tſchinkiang. Nach einer weiteren kurzen Strecke
trifft er einen Fluß, den Wei ho, dem er nun bis

ſ ier re u c n Pai ho. Seine
Geſammtlänge iſt ungefähr 1300 Kilometer. Da d
Kanal in gleicher Richtung wie die Küſte, nämlich im Allge-

Süd nach Nord, verläuft, ſchneidet er den nach
Oſten gerichteten Abfluß der weſtlichen Gebirgsländer und regelt
hn zugleich; nur der Hwang-ho geht ungehindert durch. Er iſt

daher eine Lebensader von großer Wirkſamkeit
geworden; denn nicht nur hat er während mehrerer Jahr-
hunderte ſeiner Beſtimmung, den Süden und Norden ſchiffbar
zu verbinden, völlig ler 7 ſondern er hat auch dem

Waſſerverkehr, welcher inner alb der großen Ebene ſtatifindet,

einen Auslaß nach beſtimmten fernen Zielen
eile von

zu zeigen
ihrer Aus-

Dieſer Umſtand kommt bei Ecwägung der Vorth
Riaoiſchau ſehr in Betracht.
ichte, bietet die chineſiſche Küſte,

Wie i
trotz

Da der Große

Deutſches Reich.
Die Kaiſerin hat auf ärztlichen Rath die Abſicht, am

Neufahrstage der gottesdienſtlichen Feier in der Schloßkapelle
und der Gratulations-Cour im Königlichen Schloſſe beizuwohnen,
wegen ihres noch Schonung heiſchenden Befindens aufgegeben
und iſt im Neuen Palais verblieben.

Ueber den Geſundheitszuſtand des Großzherzogs von
Vaden wird jetzt der „Köln. Ztg.“ in Uebereinſtimmung mit
unſeren früheren Mittheilungen aus Karlsruhe gemeldet, daß
der Großherzog ſeit Weihnachten an einem heftigen, mit Fieber
verbundenen Bronchialkatarrh leidet. Jndeß iſt ſein Befinden
in fortſchreitender Beſſerung begriffen, ſo daß der Patient den
größten Theil des Tages wieder außer Bett zubringen kann.

Zum Beſuche bei dem Fürſten Bismarck waren zum
Jahreswechſel die Grafen Herbert und Wilhelm Bismarck
ſowie Geheimrath Schweninger anweſend. Das Befinden des
Fürſten hat ſich in den letzten Tagen nicht verändert. DerFürſt nimmt regelmäßig an der Familientafel Theil. Graf
Herbert Bismarck und Geheimrath Schweninger ſind geſtern
aus Friedrichsruh wieder abgereiſt. Am Abend des 1. Januar
war in Paris das Gerücht vom Tode des Fürſten Bismarck
verbreitet. Auf der deutſchen Botſchaft und im Miniſterium

des Auswärtigen erklärte man nur, daß ein gleiches Geröcht
in London und Berlin verbreitet wurde. Jn letzter Stunde
traf jedoch von der deutſchen Geſandtſchaft in London die Nach
richt ein, daß dieſes Gerücht unbegründet ſei. Ein alter
Aberglaube beſagt, daß diejenigen Menſchen, die fälſchlich todt
geſagt werden, noch eines recht langen Lebens ſich zu erfreuen
haben. Hoffentlich trifft dies zur Freude aller Deutſchen bei
unſerem Altreichskanzler zu!

Dem bisherigen Oberpräſidenten der Provinz Hannover
Wirklichen Geheimen Rath Dr. von Vennigſen iſt aus Anlaß
ſeines Ausſcheidens aus dem Staatsdienſte das Großkreuz des
Rothen AdlerOrdens verliehen worden.

Prinz Alexander zu Hohenlohe Schillingsfürſt,der jüngſte Sohn des Reichskanzlers, ſoll als Nachfolger des
bekanntlich nach Köslin verſetzten Reglerungspraſibenten

von Wiesbaden v. Tepper-Laski in Ausſicht genommen
ſein. Prinz Alexander, der im Reichstage den elſäſſiſchenWahfkreis Kagenag vertritt, hat den Titel eines Kaiſerlichen

Legationsraths und wurde ſeinem Vater bei deſſen Ernennung
zum Reichskanzler zur perſönlichen Hilfsleiſtung beigegeben.

Mit dem Zeitpunkte der Neuwahl des Reichstages
und des preußziſchen Abgeordnetenhanſes beſchäftigt ſich
der Staatsminiſter Herrfurth in einem in der „Deutſchen
Juriſtenztg.“ erſchienenen Artikel. Sollte der Reichstag auf-
gelöſt werden, ſo müſſen nach Art. 25 der Reichsverfaſſung

innerhalb eines Zeitraums von 60 Tagen nach derſelben
die Wähler und innerhalb eines Zeitraumes von 90
Tagen nach der Auflöſung der Reichstag verſammelt
werden. Ergiebt ſich hiernach als ſpäteſter Wahl-
termin der 60. Tag nach der Auflöſung, ſo kann im Hin

r durch zwanzig Breitengrade, nur in äußerſt geringem
S mäßig gelggeng. er daöheleihruhea Wahrre Fitellen,
Ktügho aus nordwärts und laſſen wir das Gebiet der Yangtſe-
Mündnngen, ſowie die ihm vorgelagerten Jnſeln, wo Bedenken
anderer Art gegen die deutſche Beſitzergreifung beſtehen, außer
Betracht, ſo giebt es an der geſammten Küſte des
nördlichen China keinen Ort, welcher für eine
deutſche Feſtſetzung ſo geeignet wäre wie die Bai
von Kigotſchau. Jch darf dies um ſo mehr unumwunden
ausſprechen, als ich mich bereits früher, zu einer Zeit, als
dahin gerichtete Pläne noch nicht beſtanden, in gleichem Sinn
ausgeſprochen habe.

Es iſt neuerlich in der Tagespreſſe vielfach von der be
ſonderen Armuth der Bewohner von Schantung die Rede
geweſen. Dieſe Kunde dürfte nicht von einem Augenzeugen
herrühren. Denn wer verſchiedene Provinzen von China bereiſt
hat, der erhält in dem von 25 Millionen Einwohnern be
völkerten Schantung den Eindruck verhältnißmäßigen Wohl-
ſtandes. Beſonders im Nordweſten fällt die vorzügliche
Bauart der ganz aus Stein errichteten Häuſer in den Dörfern
auf. Sieht man von den Fenſtern ab, welche noch überall aus
einem mit durchſcheinendem Papier überklebten Gitterwerk
beſtehen, ſo ſtehen dieſe Dorfgebäude dem Durchſchnitt derer
im öſtlichen Deutſchland nicht nach und denen der polniſchen
Länder weit voran. Aehnlich verhält es ſich mit Kleidung
und Ernährung. Die Jnduſtrie ſteht in dem von mir be-
ſuchten Theil der Provinz auf niedriger Stufe. Eine Ausnahme
macht die Glasinduſtrie in Poſchan. Sie iſt an dieſem
Orte, der zugleich die Haupiſtätte der Steinkohlengewinnung
iſt, ſeit früher Zeit zu Hauſe geweſen als Geheimniß weniger
Familien. Hier allein wird das beſſere Glas von China
emacht, darunter auch jene bemerkenswerthen, aus zwei bis
rei Lagen bunten Glaſes ſehr kunſtvoll ausgeſchnittenen

Schnupftabakflaſchen, von denen das Berliner Kunſtgewerbe-
muſeum eine hervorragende Sammlung h Ebenſo iſt hier
das Geheimniß für die Bereitung des buntfarbigen Schmelzes
für das émail eloisonné bewahrt worden. Die Kunſt war aus
geſtorben. Als aber die Fremden in Peking hohe Preiſe für deren
alte Erzeugniſſe zahlten und man ſie wieder aufzunehmen
wünſchte, fand man, daß die Nachkommen der Familien in
Poſchan, welche den Schmelz früher bereitet hatten, das
Geheimniß noch beſaßen. Seitdem iſt durch europäiſchen Ein
t die Anzahl der Farben vermehrt worden, und die Jnduſtrie
lüht jetzt in Peking. Eine andere Fertigkeit, welche ebenfalls

von den Bewohnern von Schantung ausgeübt wird, iſt die
Anlage tiefer Brunnen. Jch erfuhr in Peking, wo das Waſſer
von Sidiiring' das Wninagr Tiefe ſchlecht iſt, daß Gilda
nach einer ſehr tief gelegenen Schicht abkheſitzt, dort Waſſers
anzulegen und den Gewinn daraus zu ziehen. ter

Das einzige bekannte Mineral von wirthſchaftlicher Be
deutung iſt Steinkohle, wenn auch nicht an allen den
Plätzen, wo die Karten ſie anſetzen. Jch habe einige der Lager
ſtätten, wahrſcheinlich alle wichtigeren, beiucht. Es ſind ver
ſenkte und dadurch der Eroſion entgangene Reſte von ehemals
weit verbreiteten Schichtgebilden, welche, wie aus den darin
vorkommenden Verſteinerungen hervorgeht, der Steinkohlen-
formation angehören. Sie enthalten mehrere Flötze von Stein-
kohlen von vorzüglicher Beſchaffenheit und mäßiger
Mächtigkeit. Es iſt größtentheils eine ſchwarze, fette
Glanzkohle, welche mit leuchtender Flamme brennt,
ſtark backt und in ausgezeichneten Koks verwandelt
werden kann. Die Flötze fallen in allen Kohlen-
feldern unter geringen Neigungswinkeln ein. Da aber die
Schichtgebilde in der Mehrzahl der Fälle ein Gelände von
eringerer Erhebung über dem Flachland zuſammenſetzen, ſondet bei ihnen der einheimiſche Bergbau durch die Schwierig-

keit der Waſſerbewältigung bald ein Ziel. Am günſtigſten für
ihn iſt eines der Kohlenfelder von Poſchan-hſiön, wo die die
Flötze enthaltende Formation einen von tiefen Thaleinſchnitten
umgebenen, flach kuppelförmigen Berg zuſammengeſetzt. Hier
findet ſeit langer Zeit die regſte Ausbeutung ſtatt. Sie läßt ſich
durch größere Anlagen leicht erheblich vermehren; doch fehlt es
an Zimmerholz für den Grubenbetrieb. Auf den andern Feldern
kann erſt durch Schachtanlage und Waſſerhebewerke ein Bergbau in
größerem Stil angelegt werden. Der hauptſächlich in Betracht
kommende Zugang iſt der über den Großen Kanal. Er iſt
langwierig und wegen mehrerer Schleuſen nicht unbeſchwerlich,
bietet aber den Vortheil relativ billigen und ſicheren Güter
transports. Er muß in erſter Linie herangezogen werden,
wenn es ſich um Abwägung der Vortheile von Kiagotſchau
handelt. Durch die Anlage einer Eiſenbahn nach Wei-hſiön
würde nicht nur der Ausgangspunkt des einheimiſchen
koſtſpieligen Transports erheblich weiter in das Jnnere
(240 Kilometer weiter im Vergleich mit dem jetzigen Ausgangs-
punkt Tſchifu) verlegt, ſondern auch das Kohlenfeld von
Wei-hſiesn ſelbſt dem Hafen nahe gerückt werden. Würde
die Bahnlinie weiter weſtwärts, dem Fuß des Berglandes
entlang, gegen Poſchan-hſisn und Tſi-naufu hin verlängert.



blick auf die in 9 8 des Wahlgeſetzes vom 31. Mai 1869
vorgeſchriebene Nothwendigkeit der Aufſtellung der Wahlliſte
und der Bekanntmachung über Zeit und Ort der Offenlegung
derſelben, welche ſpäteſtens vier Wochen vor dem Wahltermine
zu. erfolgen hat als der früheſte Zeitpunkt der Vornahme der
Neuwahl etwa der 32. Tag nach der Auflöſung des Reichstags
angenommen werden in der Regel wird dieſer Zeitraum
auf ſechs Wochen anzunehmen ſein. Viel ſchwieriger iſt die
Beantwortung der Frage wegen des Zeitpunktes der Neuwahl
in dem Falle, wenn der Reichstag durch Ablauf ſeiner Legislatur-
Periode eines natürlichen Todes ſtirbt. Beſtimmte Friſten für die
Vornahme der Neuwahl ſind indieſemFalle durch die Reichsverfaſſung
nicht ausdrücklich vorgeſchrieben; Staatsminiſter Herrfurth er-
klärt die Behauptung für unbegründet, daß die Neuwahl un-
mittelbar nach Ablauf der Legislatur-Periode vorgenommen
werden müſſe und daß eine längere Verzögerung eine direkte
Verfaſſungsverletzung enthalte. Der Artikel kommt zu folgenden
Ergebniſſen Der jetzige Reichstag iſt am 15. Juni 1893 ge
wählt und am 4. Juli 1893 zum erſten Male zuſammen ge-
treten. Die Legislaturperiode des Reichstags beginnt mit dem
Tage ſeines erſten Zuſammentretens, nicht aber mit dem Tage der
Wahl und endet mit dem letzten Tage des 5. Jahres nach dieſem
Zeitpunkte (in dieſem Falle alſo am 3. Juli, nicht am 14. Juni
1898). Die Anordnung und Vornahme der Neuwahl vor Ab-
lauf der Legislaturperiode des gegenwärtigen Neichstages iſt
an ſich geſetzlich zuläſſig, jedoch nur unter beſonderen Umſtänden
als empfehlenswerth, der Regel nach als unzweckmäßig zu erachten. Hat die Anordnung und Vornahme der Neuwahl nicht

ſchon vor Ablauf der Legislatur-Periode ſtattgefunden, ſo ent
ſpricht es dem Geiſte der Reichsverfaſſung und der Stellun
des Reichstages im Organismus des Deutſchen Reichs, da
dieſelbe thunlichſt bald uach Ablauf der Legislatur- Periode er
folge. Eine Verletzung der Vorſchriften der Rechtsverfaſſung würde
jedoch durch eine längere Verzögerung nur in dem Falle an-
genommen werden können, wenn dadurch die alljährliche Be
rufung des Reichstages oder die rechtzeitige Feſtſtellung des
ReichshaushaltsEtats durch ein Reichsgeſetz vor Beginn des
Etatsjahres unmöglich gemacht werden ſollte. Die gleichen
Beſtimmungen gelten für das Abgeordnetenhaus, bei
welchem die Wahl aber erſt „nach Ablauf der Legislatur
Periode“ ſtattfinden darf. Der Tag des Ablaufes der Periode
iſt, da das im Jahre 1893 gewählte Abgeordnetenhaus zum
erſten Mal am 16. Januar 1894 zuſammengetreten iſt, der
15. Januar 1899.

Seitens der Heeresverwaltung wird die Anlage einer
ſtrategiſchen Eiſenbahnverbindung zwiſchen den Feſtungen
Main z und Metz geplant. Es haben bereits durch ein Kommando
vom zweiten Berliner Eiſenbahn Regiment Vermeſſungen ſtattgefunden.
Drei Pläne ſcheinen rorzuliegen. In erſter Linie handelt es ſich um

eine Linie Mains-Armsheim-Wendelsheim-Fürfeld-Kalkofen durch das
Glaubachthal hinab zur Alſenz, von da ab über Ober-Moſchel-Rehborn
zur Rheir-Nahe-Bahn zweitens von OberMoſchel über Meiſenheim-
SaarlouisSaarbrücken-Metz drittens von Fürfeld über Münſter-
avpelRockenbauſen nach Katzweiler-Landſtuhl oder Wolſſtein. Von
den Ergebniſſen der vorgenommenen Vermeſſungen wird es adhängen,
für welche dieſer drei Linien ſich die Heeresverwaltung entſcheiden wird.

Mit dem 1. Jamiar iſt der erſte Theil der neuen
Geſetze in Kraft getreten, die im engſten Zuſammenhange mit
dem Bürgerlichen Geſetzbuche ſtehen und durch ſeine Einführung
eine Nothwendigkeit geworden ſind. Es iſt der Abſchnilt des
umgeſtalteten Handelsgeſetzbuchs, der ſich mit den Rechten
der Handlungsgehilfen und Handlungslehrlinge
befaßt. Die übrigen Juſtizgeſetze, ebenſo wie
das ganze andere Handelsgeſetzbuch werden erſt am
J. Jannar 1900 in Kraft treten, bis zu welchem Zeit
punkt bekanntlich auch die Wirkſamkeii des neuen Bürgerlichen
Geſetzbuches hinausgeſchoben iſt. Bis dahin wird es übrigens,
um die Einheitlichkeit des Rechtes völlig durchzuführen, noch
weiterer geſetzgeberiſcher Schritte, von denen die Mehrzahl in
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ſo würde ihre Bedeutung wahrſcheinlich annähernd mit dem
Quadrat der Entfernung wachſen denn in dieſem Verhältniß
ungefähr dürften die Bevölkerungeimengen zunehmen, welche ſie
als Auslaßſtraße nach dem Meer zu benutzen haben würden.
Es darf ausgeſprochen werden, daß Kigotſchau den natür
lichen Brennpunkt an der Küſte für den Handels-
und Perſonenverkehr des ganzen nord-
öſtlichen Eh.na bildet, inſoweit dieſer nicht in den
eisfreien Monaten des Jahres über Tientſin leichtere und
billigere Bedingungen findet. Wenn es dem Deutſchen Reiche
7elin t Kiaotſchau nen geſicherten Hafen und Handelsplatz
und. »nmamen Ausgangspunkt für die Eiſenbahnen des Nor
dens anzulegen, ſo wird es dem chineſiſchen Reiche einen ſehr
großen Nutzen bringen denn es wird ihm die Mittel ſchaffen,
eine der geſegnetſten und beſten Provinzen, welche jetzt durch ihre
ſchwere Erreichbarkeit leidet, zu hoher Entwickelung zu führen.
Das Beſtreben wird allerdings dahin gerichtet ſein müſſen,
über Tſi-nanfu hinaus die Bahn bis zu ihrer Verbindung mit
der Linie HankouPeking zu verlängern, welche in einem gradlinigen
Abſiand von 500 km gelegen iſt. Die Ueberwindung des Gelben
Fluſſes wird eine ſchwierige Aufgabe ſein aber es iſt wahr-
ſcheinlich, daß in der Strecke, wo er das Beit des früheren
Tſi eingenommen hat, geeignete Stellen zur Ueberbrückung ge
funden werden können. Eine beſondere Bedeutung wird
Kigotſchau als Ausfuhrplatz für Steinkohlen haben, und dadurch
kann die es verwaltende Macht dem Handel und den Flotten
aller Nationen große Dienſte erweiſen. China beſitzt Kohlen
felder, die ſich an Ausdehnung und Reichthum nur mit den
nord amerikaniſchen meſſen können.

Es iſt völlig ausgeſchloſſen, daß Kigotſchau jemals ein Aus
wanderungsplatz für Deutſche werden kann. Das Land iſt ſo
dicht bevölkert, daß ein Abfluß des Ueberſchuſſes der ſtetig zu-
nehmenden Menſchenmenge nothwendig geworden iſt. Seit
Jahrzehnten hat derſelbe ſeinen Weg nach der Mandſchurei
und Liautung gefunden, wo die Leute von Schantung den
Hauptbeſtandtheil der neuen Anſiedler bilden. Unſere Raſſe
vermag, was Lebenserhaltung und Arbeitsleiſtung mit einem
geringen Betrag von Mitteln betrifft, in Wettbewerb mit den
Chineſen nicht zu treten. Aus dieſen und vielen anderen
Gründen erſcheint es daher auch gänzlich ausgeſchloſſen, daß
Deutſchland mit der Beſetzung der Kigotſchau-Bai einen großen
Landbeſitz erſtrebt, der zu endloſen Schwierigkeiten führen
würde Der induſtrielle Fortſchritt Chinas aber iſt nicht
mehr zu hemmen, und ſeitdem er ein unabweisbares Verhäng-
niß für Europa geworden iſt, hat jede Nation das Jntereſſe,

die Bewegung zu überwachen, von dem Gewinn, mit dem ſie
verbunden iſt, für ſich einen Theil zu ſichern und auf demSchauplatz des wirthſchaftlichen Wenbewerbes der Nationen,

deſſen Schwerpunkt mehr und mehr in den fernſten Oſten ge-
rückt wird, eine machtvolle Stellung einzunehmen. Es iſt zu
hoffen, daß Deutſchland durch die mit energiſchem Handeln er
folgte Beſetzung von Kigotſchau einen ſicheren Schritt nach
dieſem Ziele hin gethan hat.

deſſen bereits eingeleitet iſt, bedürfen. Dem Reichstage liegen
zu dieſem Zwecke ſchon die Geſetzentwürfe betreffs Aenderung
des Gerichtsverfaſſungsgeſetzes, der Civil- und Strafprozeß
ordnung und der Konkursordnung vor.

Wie die „Poſt“ mittheilt, hat die zur Vorberathung der No
velle zur Civilprozeßordnung von dem Berliner Anwalt-
verein gewählte, aus 21 Mitgliedern beſtehende Kommiſſion ihre
Vorarbeiten beendet. Die Aenderungsanträge bezwecken lediglich die
Vereinfachung und Abkürzung des Verfahrens. Die Anträge werden
ſodann in Form einer Petition dem Reichstage zugehen.

Zur Frage einer Reform der Perſonentarife auf
t preußiſchen Staatsbahnen ſchreibt offiziös die „Nordd.

Ztg.s n den letzten Tagen beſchäftigen fich wieder verſchiedene Zei

kungen mit der Frage einer Reform der Perſonen
tarife auf den preußiſchen Staatsbahnen. Wie bereits unter
dem frühern Miniſter der öffentlichen Arbeiten eingehende Unter
ſuchungen über dieſe Frage ſtattgefunden haben, ſo ſind ſolche auch
bis in die letzte Zeit forkgeſetzt worden.
Plane haben ſich dieſe Unterſuchungen indes bis jetzt nicht ver
dichtet, und die Zeitungsnotiz, daß ein ſolcher z. Z. vom Finanz-
miniſter geprüft werde, iſt gänzlich unzutreffend. Dagegen haben
wir Grund zu der Annahme, daß die neuern Unterſuchungen ſich
nicht ſowohl in der Richtung einer Verbilligung, als vielmehr in
der einer Vereinfachung der Perſonentarife bewegen, und
daß zunächſt Beſprechungen unter den betheiligten Bundesregierüngen
über eine thunlichſt auf das geſammte Netz der deutſchen Eiſen
dahnen auszudehnende Umgeſtaltung der Perſonentarife ſtattfinden
werden.

Der Entwurf eines Geſetzes über die ärztlichen Ehreu-
gerichte iſt im Unterrichts Miniſterium einer nochmaligen
Durcharbeitung unterzogen wurden. Die in den Beſchlüſſen
der Aerzte- Kammern zum Ausdruck gebrachten Wünſche der
Aerzte haben in der neuen Faſſung Berückſichtigung gefunden.
Insbeſondere iſt für die Beſetzung des Ehrengerichtshofes die
Beſtimmung aufgenommen worden, daß von ſechs Beiſitzern
des Gerichtshoſes vier von den Aerzte- Kammern gewählt werden.
Die beiden anderen ſollen von der Regierung aus der Zahl
der dem Gerichte unterſtellten Aerzte beſtimmt werden.

Zu dem Beſchluß der Berliner Stadtverordneten betreffs
Errichtung eines Denkſteins für die Märzgefallenen ſchreibt
die „Köln. Ztg.“, ſie halte es für ausgeſchloſſen, daß dieſer
Beſchluß jemals die Zuſtimmung der Staatsregierung finden
könne. Wir auch.

Nach einem telegraphiſchen Bericht des ſtellverkretenden
Kaiſerlichen Landeshauptmanns von Südtveſtafrika waren im
Kaokofelde unter den ZwartboiHottentotten Unruhen aus-
gebrochen. Die Aufrührer ſind indeſſen, wie die „Nordd. Allg.
Zig.“ meldet, durch Hauptmann v. Eſtorff und einen Theil
der Schutztruppe am 5 Dezember in einem Gefechte zerſprengt
worden. Die Reſte des Stammes haben ſich unter Zurück-
laſſung ihres Beſitzes an Pferden und Vieh nach Norden ge-
flüchtet. Die Hereros ſind auch in dieſem Falle der Ne
gierung ergeben geblieben.

Aus unſeren Schutzgebieten liegen über zur Zeit in
der Ausführung befindliche Forſchungsreiſen folgende
Nachrichten vor

Stabsarzt Zupitza iſt am 9. Oktober in Tabora angelangt
und von dort nach Muanza am Südende des Viktoria-Nyanza
abmarſchirt. Geh. Medizinalrath Profeſſor Dr. R. Koch be-
abſichtigte am 23. November nach Tanga und von dort nach der
Station Kwai in Weſt-Uſambara zu gehen. Vorausfſichtlich iſt er
in Kwai am 10. Dezember angekommen; dort wird er ſich etwa
einen Monat lang aufh.lten und dann nach Dar-es-Salgam
zurückkehren.

n

Frankreich.

J und der Zar. Neujahrsempfang beijaure. Das Jahr fängt mit Pech an. Saufſſiers
Abſchied.

Der Kaiſer von Rußland richtete aus Gatſching folgendes
Telegramm an den Präſidenten Faure:

An der Schwelle des neuen Jahres iſt es mir ein Bedürfniß,
Jbnen in meinem Namen und dem der Kaiſerin die aufrichtigen
Wünſche auszuſprechen, die wir für Jhre Perſon und für das be
freundete Frankreich hegen. Sie kennen die Gefühle, die uns be
ſeelen, und können nicht daran zweifeln, daß Jhr Beſuch in Ruß-
land bei uns eine unauslöſchliche Erinnerung hinterlaſſen hat.

gez. Nikoluus.
Präſident Faure erwiderte telegraphiſch:
Die Würnſche, die Eure Majeſtät und Ihre Majeſtät die

Kaiſerin an dieſer Tage für mein Vaterland hegen, werden die
ren aller Franzoſen rühren. In ihrem Namen danke ich Ew.
Majeſtät dafür aufs Lebhafteſte und bin Ew. Majeſſät dankbar
für die Wünſche, die Ew. Majeſtät an meine Perſon richten. Jch
erneuere Ew. Majeſtät die Verſicherung meiner aufrichtigen Zu

neigung. gez. Felir Faure.Bei dem Präſidenten Faure fand am 1. Januar ein
Neujahrs Empfang der diplomatiſchen Korps ſtatt. Der pöäpſtliche
Nuntius Monſignore Clari brachte als Doyen die Wünſche des
diplomatiſchen Korps für das W des Präſidenten und die
Wohlfahrt Frankreichs dar. Mſgre. Clari fügte hinzu, er habe das
Glück gehabt, während ſeines ganzen Aufenthalts in Frankreichdie Bedeutung der Mitwirkung Zrankreihs an den Werken

der Ziviliſation und des Friedens der ganzen Welk würdigen zu
können, und ſchloß mit der Verficherung, alle Souveräne und
Staatsoberhäupter ſeien für den Frieden, der das Jdeal der Völker
und das Glück der Nationen bilde. Präſident Faure ſprach ſeinen
Dank aus und bemerkte, Frankreich werde der übernommenen Auf-
gabe, an den Werken der Ziviliſation und des Friedens mitzuwirken,
nicht untren werden. Die auf dieſem Wege im vergangenen Jahre
erlangten Reſultate ſeien keine Entmuthigung für Frankreichs
Streben und Hoffen. Dank dem ſtetigen Geiſt der Weisheit und
Union, der ohne Unterbrechung im Rathe der Mächte dominirte, ſei
das hohe Jntereſſe, das ſich an die Erhaltung des allgemeinen
Friedens knüpft, aus ſchweren Prüfungen intaft hervorgegangen. DieGefühle, denen Nuntins Clari Ausdruck gegeben, ſeien ein neues

Zeugniß für die einmüthige Hingebung der Regierungen und der
Völker an die Sache der Eintracht und des friedlichen Fortſchritts.
Es ſei ein hoher Genuß, konſtatiren zu können, daß das neue Jahr
unter ſolchen Auſpizien beginne.

Als Präſident Faure ſich Vormittags zu dem Präſidenten des
Sengats begab, um ihm ſeinen Beſuch abzuſtatien, gingen die Pferde
des der Equipage des Präſidenten folgenden Wagens durch und
rannten gegen den Wagen des Präſidenten. Der Wagen wurde
leicht beſchädigt.
den Wagen wechſeln.

Bei dem Empfange der Vertreter des Offizierkorps in Elyſee
gab General Sauſſier ſeiner Bewegung über ſein bevor
ſtehendes Scheiden aus dem Dienſte Ausdruck und verſicherte den
Präſidenten der Hingebung der Offiziere. Der Präſident dankte
Sauſſier im Namen Franksreichs für die ausgezeichneten Dienſte,
welche er ſeit langer Zeit dem Land geleiſtet habe.

Jtalien.
Der König

und die Königin empfingen am 1. Januar Nachmittag die Vertreter
der ſiaatlichen, provinziellen und ſtädtiſchen Körperſchaften, um die
Glückwünſche derſelben zum Jahreswechſel entgegenzunehmen. Jn
Erwiderung auf die Anſprache der Vertreter des Senats
ſagte der König, das neue Jahr beginne unter glück

Zu einem beſtimmten

Browns wohl geltend machen würde.

Der Präſident wurde nicht verletzt, mußte jedoch

lichen, friedlichen Ausſpizien. Man habe deshalb Grund
zu der Hoffnung, daß es von reichem Segen für das italieniſche Voll
ſein werde. In ſeiner Antwort auf die Anſprache der Vertreter der
Kanmer richtete der König einen warmen Appell an die Weishei
und den Patriotismus der Deputirten und forderte ſie auf, nach
Wiederaufnahme der parlawentariſchen Arbeiten ohne Verzug zur
Berathung der ihnen bereits vorgelegten Geſetzentwürfe ſowie der
Vorlagen zu ſchreiten, welche ihnen von der Regierung noch unter
breitet werden würden.

Spanieu.
Der Proteſt Weylers.

Generck Weyler hat wegen der Veröffentlichung ſeines
Proteſtes gegen die Botſchaft des Präſidenten Mac Kinley bei der
Königin Regentin um Entſchuldigung gebeten.
W iſt die Regierung entſchloſſen, die militäriſche

isziplin aufrecht zu erhalten, gegen welche ſich General
Weyler vergangen hat aber ſie wird einen Unterſchied
machen zwiſchen der Veröffentlichung und dem Jnhalt
des Proteſtes. Alle Generale tadeln den General Weyler.
maßgebenden Perſönlichkeiten aller politiſchen Parteien, welche ſich
Weyſers zu bedienen ſuchten, ſagen ihrerſeits, daß, wenn der General
ſobald ſeinen Schritt hätte bereuen müſſen, es beſſer geweſen wäre,
ihn nicht zu thun.

Sechs Madrider Zeitungen, welche den Proteſt inzwiſchen ver
öffentlicht haben, ſind mit Beſchlag belegt worden. Jn dem Proteſte
Weyler's heißt es, die ſpaniſchen Soldaten ſeien in feiger und roher
Weiſe vor der ganzen Welt beſch'mpft worden. Es bedürfe einer
ſofortigen öffen lichen Genugthuung die beſchmutzte Ehre Spaniens
und der Armee rerlange es. Der Miniſterrath genehmigte die
vom General Blanco vorgeſchſagene Zuſammenſetzung des kubaniſchen
Miniſteriums.

Aegypten.
Es bereitet ſich etwas vor. i

Das erſte Bataillon Seaforth Hochländer erhielt Befehl, von
Malta nach Aegypten. Das Bataillon wird ſich auf dem Dampfer
„Nubia“, welcher am 5. d. Mts. aus Port Said erwartet wird, ein
ſchiffen. Die Sendung iſt veranlaßt durch Nachrichten, wonach die
Derwiſche einen Vormarſch nach Norden beabſichtigen. 200 Mann
ſind bereits geſtern nach der Grenze abgegangen. Jm Ganzen werden
zwei Regimenter zur Verſügung des Vefehlshabers der ägyptiſchen/
Armee, KitchenerPaſcho, ſtehen. Wahrſcheinlich werden

nach Abuhamed weiter befördert werden.

Aus Oſtaſien.
Ungeachtet die öffentliche Meinung in England ſich

die Ereigniſſe in China namentlich Deutſchland gegenüber h
geſetzt ſehr erregt geberdet, iſt das britiſche Auswärtige

Unannehmlichkeiten auszuſetzen. Der „Daily Graphic“ ver-
öffentlicht eine ſeiner Erklärung nach ihm von maßgebender Stelle
zugegangene Mittheilung, worin es über Port Arthur heißt, daß
nachdem China die britiſcheRegierung amtlich von den Bedingungen
in Keuntniß geſetzt habe, unter denen die Beſetzung des Hafens durch
Rußland erfolgt ſei, dieſe keinen Grund zu einer Beſchwerde
Englands bilde, da die Ruſſen ſich verpflichtet hätten, mit dem
Ende des Winters den Hafen zu räumen. Was Kigaotſchau
re ſo ſtimmten das Auswärtige Amt und die Admiralität
darin überein, daß die deutſche r
die britiſchen Jntereſſen in den chineſiſchen
Gewäſſern in keiner Weiſe bedrohe.

Dagegen ſcheint im Augenblick Korea den Angelpunkt
der oſtaſiatiſchen Frage zu bilden, aus einem Anlaſſe, über den

ondon noch weiter gemeldet wird
„Die Einzelheiten des zwiſchen den Regierungen von St. Peters

burg und Södul getroffenen Abkommens, onach Mr. Me Leavy
Browun, der engliſche finanzielle Rathgeber des Königs von
Koreg, durch einen ruſſiſchen Beamten erſetzt würde, ſind rung
außerordentlicher Art. Fortan wird ſich die Verwaltung der Halb
inſel nicht mehr in den Händen des Königs und ſeiner Miniſter,
ſondern in denen des Herrn Alexineff, des Vertreters des
Zaren befinden. Dieſem Beamten, der den Titel „Rathgeber
in der Finanzabtheilung und Zollinſpeltor“ führt, iſt nicht allein
die Aufſicht über die Ein- und Ausfuhrzölle, ſondern auch
die Verwaltung der inländiſchen Steuern anvertraut, d. h.

die verſchiedenen Abtheilungen und Beamten“,
Hericht heißt, „werden die Fianzangelegenheiten in Gemäßheit der

aus

S Anweiſungen des finanziellen Rathgebers verwalten und werden
ihm Beiſtand leiſten“. Damit iſt alſo die ganze Verwaltungs-
maſchinerie unter den Befehl des Herrn Alexineff geſtellt, und die
Halbinſel wird in demſelben Maße eine Provinz des zug

eiches, wie die in Centralaſien angegliederten Khanate. Alle
Hilfsquellen des Landes, militäriſche und waritime,

infolge dieſes Vertrages ohne viel Umſtände ein
entlaſſen wurde, iſt
Pille. Als die erſten Andeutungen über dieſes Verfahren
eintrafen, forderte ein Blatt in ſeiner Entrüſtung Lord Salisbury
auf, im Bunde mit Japan der ruſſiſchen Regierung einen
Willkürakt zu „verbieten“. Heute ſchreibt dasſelbe Blatt:

Ehre durch das, was ſich eben ereignet hat, ſchwer geſchädigt worde
ſind, und wir würden es bedauern, wenn wir annehmen müßten,
daß Lord Salisbury die Sache einfach hingehen ließe.“ Die bittere
Pille wird indeß noch durch eine zweite verſtärkt werden, da dem
engliſchen Inſpektor der chineſiſchen Ein und Ausgangszölle, Sir
Robert Hart, dasſelbe Schickſal bevorſteht, wie ſeinem Kollegen
in Korea.“

Jn Peking hegt man, wie von dort telegraphirt wird
die Erwartung, die Vorgänge in Korea würden die Aufmerk-

egierung erregen, welche die Nechte
Es heiße dort, es ſeien

augenblicklich ſechs engliſche Kriegsſchiffe vor Tſchimulpo. Und
auch der „Daily Graphic“ meldet aus der ſchon angedeuteten
maßgebenden Quelle, daß das britiſche Geſchwader

ſamkeit der engliſchen

angewieſen ſei, ſich in Tſchimulpo, zu ver-
ſammeln, um die britiſche Diplomatie
bei der Wahrung der Rechte des Finanz-
raths Brown zu unterſtützen. Noch ſage
zuvor, ſchrieb die „Nordd. Allg. Ztg.“, eine britiſche
Kundgebung in Tſchimulpa anzweifelnd, ein demoſtrative
Vorſtoß Englands in koreaniſchen Dingen dürfte anch ferner-
hin in London nicht für opportun erachtet werden. Durch

e ſofort
nach der Ankunft in Wady-Halfa auf der neuen Wüſteneiſenbahn

mt
offenbar nicht geneigt, ſich wegen Port Arthur und Kiaotſchau

wie es in dem

ſtehen der
ruſſiſchen Regierung zur Verfügung. Daß Mr. M'Leavy B. )wu

iſt den Engländern eine beſonders bittere

Die

über

o

„Es iſt
kaum nöthig, zu erwähnen, daß unſere Vortheile, wie auch unſere
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beſeht haben. Admiral de la Bodollière habe Berathung mit
dem franzöſiſchen Ve h in 54 ong (Tonking)
geſeger in der die Beſetzung der Jnſel beſchloſſen wurde, ſei

nn über den TonkingGolf gedampft und habe die franzöſiſche
Flagge auf Hainan gehißt. Sodann ſei das Telegraphenamt
in Hoihau, dem Hafenplatze der Hauptſtadt jener Jnſel,
Kingtſchau, beſchlagnahmt worden. Die ganze Angelegenheit
ſei geheimgehalten worden und die Beſetzung Hainans gleich
h mit der ruſſiſchen e Port Arthurs erfolgt.
luch jetzt noch indeß bedarf dieſe Meldung der ſehr unzuver

läſſigen „Daily Mail“ der Beſtätigung.
Inzwiſchen iſt bekanntlich das deutſche Geſchwader

bei Kigaotſchau durch den daſelbſt noch vor Neujahr ſehr
raſch eingetroffenen Kreuzer „Kaiſerin Auguſt a“ anſehn
lich verſtärkt worden. Droht den deutſchen Intereſſen dort
bisher offenbar auch keinerlei Gefährdung, ſo kann es doch für
alle Fälle nur erwünſcht ſein, im fernen Oſten eine möglichſt
anſehnliche e le e verſammelt zu wiſſen. Wie
gefügig übrigens die chineſiſche Regierung den deutſchen
Kein ham gegenüber iſt, geht aus folgender Meldung aus

eking hervor:
Die deutſchen Miſſionare in Tſaotſchou (Schantung) beklagten

ſich bei dem deutſchen Geſandten Frhrn. v. Heyking darüber,
daß der Befehlshaber der chineſiſchen Garniſon eine drohende
Sprache zu ihnen oder über ſie geführt habe. Frhr. v. Heyking
verlangte die Abſetzung des Kommandanlen, welche auch alsbald
telegraphiſch verfügt wurde.

—„S

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.

-8. Magdeburg, 1. Januar. (Der neue Herr Oberpräſi-
den Staaisminiſier Dr. von Vötticher, Exzellenz, iſt hier ein
getroffen und hat die Leitung der Verwaltungsgeſchäfte übernommen.

Magdeburg, 31. Dezemker. (Dank des Oberpräſi-
denten.) Der bisherige Oberpräſident der Provinz Sachſen Wirk-
licher Geheimer Rath v. Pommer Eſche ſpricht keim Scheiden
aus feinem Amte ſeinen Dank in folgender Bekanntmachung aus

Se. Majeſtät der König haben mir die zum 1. Januar 1898
nachgeſuchte Entlaſſung aus dem Staatsdienſt in Gnade zu er
theilen geruht.

Bei meinem Scheiden aus dem Amte als Oberpräſident der
Provinz Sachſen, das ich ſeit 1890 geführt habe, ſpreche ich allen
Behörden und Beamten für die mir bereitwilligſt gewährte Unter-
ſtützung und den weiteren Kreiſen der Provinz, mit denen ich in
Berührung gekommen bin, für das mir in großem Maße geſchenkte
Vertrauen meinen warmen Dank aus.

Möge Gottes Segen auch fernerhin über dieſer ſchönen Provinz
und ihren Bewohnern walten.

Der Oberpräſident der Provinz Sachſen
v. Pommer Eſche.

n Trotha, 2. Januar. (Erwiſcht. Unfall) Das un-
erathene Bürſchchen, welches ſeine Mutter beſtohlen batke und mit
em geſtohlenen Gelde durchgegangen war, iſt inzwiſchen erwiſcht

worden. Von dem Gelde war natürlich kein Pfennig mehr vor
handen, es hatte auf dem Tanzboden Abſatz gefunden. Genächtigt
hat der Burſche angeblich auf dem Halleſchen Bahnhofe und in Volks
kaffeehallen. Beim Betreten ſeines Wohngehöſtes ſtürzte der ſchon
bejahrte Arbeiter B. Stengel in Trotha in eine tiefe Grube, die
hinter der Hofthür ausgeworfen war. Er erlitt ſchwere innere Ver
letzungen und mußte deshald in das Digkoniſſenhaus geſchafft

Säen, 2 Januar. (Feuner. Kirchliche Nach
rich ten., „eſtern früh nach 1 Uhr brannte eine Feld

Ich eune des Rittergutes Nöbetitz, in der Luzerne, Hafer und
Weizen untergebracht waren, vollſtändig nieder. Man vecmuthet
Brandſtiſtung, doch fehlt bis jetzt über die Thäter jeder Anhalt.
Den kirchlichen Nachrichten zufolge würden in der Parochie

werden.

Stößen mit Nöbetitz 49 Kinder geboren darunter 6 unehelich.
Getauft wurden 53 Kinder, konfirm irt 37 Katechumenen (gegen
27 im Vor ahr), Aufgeboten und getraut wurden 5 Paare, darunter
1 Paar mit kirchlichen Ehren. Geſtorbden ſind 19 Perſonen (mit Einſchluß
eines Todtgeborenen und eines bei einem Feldſcheunenbrande umge
kommenen Fremden.) Kommunizirt haben 602 Perſonen 78 Proz.
der Erwachſenen. Jm Cymbel wurden gefunden 93,71 Mk., die
Kirchenkollekten ergaben 94,46 Mk., die 5 Hauskollekten 128,15 Mk.
Für die Ueberſchwemmten kamen ein 101,25 Mk., fürs Melanchthon-
Haus 17,50 Mk., zuſammen 246,90 Mk.

Prittitz bei Weißenfels, 1. Januar. (Diphtheritis.) In
unſerem Orte iſt die Schule bis auf Weiteres geſchloſſen worden,
da auch im Schulhanſe iphtheritis ausgebrochen iſt.

Nordhanſen, 31. Dezember. (Dankadreſſe.
Selbſtmordverſuch Unglücksfall.) Der Kreistag
der Graſſchaſt Hohenſtein hat dieſer Tage an den ſcheidenden Ober
präſidenten der Provinz Sachſen eine Adreſſe abgeſchickt, in
welcher ihm der wärmſte Dank für die Förderung und Vertretung
der Intereſſen der Provinz und des Kreiſes ausgeſprochen wird.Geſtern Abend verſuchte ſich der hieſige Handelsmann R. in ſeiner

ohnung durch hosphorſäure zu vergiften.
er Mann wurde ſchleunigſt dem ſtädtiſchen Krankenhauſe

en ſich am Morgen des erſten Weihnachtstages die Kinder eines
beiters aus der Schlafkammer geſchlichen und die Lichter des in

der Wohnſtube aufgeſtellten Chriſtbaums angezündet. Dabei iſt das
Sjährige Töchterchen denſelben zu nahe gekommenen; die Kleider des

indes ſtanden plötzlich in Flammen und es erlilt trotz baldiger
Hilfe ſo ſchwere Brandwunden am Leibe, daß für ſein Leben ge
fürchtet wird.

v eführt, wo er ſchwerkrank darniederliegt. Jn Kleinwerther
r

S Arufſtadt, 2. Januar. (Berufung.) Der Oberlehrer am
hieſigen Fürſtl. Gymnaſium Dr. Bühring iſt zu einer vakanten
Stelle als Lehrer der Mathematik an das ſtädtiſche Gymnaſium in
Halle a. S. berufen worden und wird dieſe Stelle Oſtern d. J.
antreten. Dr. Bühring gilt als ein tüchtiger Mathematiker.

Gotha, 31. Dezember. (Ueberfahren.) Geſtern Abend
fuhr auf hieſigem Bahnhofe der Rangirer Roſſe aus Seebergen
mit einer Rangirmaſchine nach dem Güterbahnhofe und ſprang
83 vor dem Ziele in dem Augenblicke von der Maſchine, als der
Schnel lzug von Eiſenach heranbrauſte, der den Mannerfaßte,
und ihn ſo am Kopfe überfuhr, daß der To d ſogleich eintrat.

P Eiſenach, 1. Jan. (Ernennung.) Zum hieſigen Gym-
naſt. ldirektor würde der weimariſche Profeſſor Apelt ernannt.

W Dresden, 2. Jan. (Eiſenbahnunglück.) Auf dem
Vorortbahnhofe im hiefigen Hauptdahnhof fuhr geſtern eine Rangir-

maſchine gegen den um 7 Uhr Abends nach Pirna abgehenden
Zug. Ein Vor arbeiter wurde getödtet. Drei Perſonen
wagen des Zuges wurden beſchädigt.

Telegramme.
Madrid, 3. Januar. Ein Bruder des ehemaligen Miniſters Candligas, welcher mit dieſem Kuba bereiſt hat um

die Lage der Jnſel zu ſtudiren, drückt ſich in einem Tele
aramm ſehr peſſimiſtiſch über die Verhältniſſe, wen des durg telegraphiſch

c

auf

öſtlichen Theiles der Jnſel, in militäriſcher Beziehung aus.
Der Ungeſchicklichkeit des General Weyler ſei es zu
uſchreiben, daß die Aufſſtändiſchen rren des

des würden, indem ſie die Häfen und feſten Plätze beſetzten.
Das Telegramm beſtätigt die gegen General Weyler erhobenen
Vorwürfe als auf durchaus unumſtößlichen Thatſachen bernhend.

London, 2. Januar. Sir De Havelock Allan,
Mitglied des Unterhauſes, Oberſt des Königlich iriſchen Regi
ments, welcher ſich nach Ali Muſchid begeben und von dort
aus einen Spazierritt unternommen hatte, iſt unterwegs von
den Afridis uüberfallen und ermordei worden. Die Leiche
iſt aufgefunden und wird nach Peſchawur gebracht werden.

Der Vorfall zeigt zur Genüge, wie wenig die Engländer in
ihren bisherigen Feldzügen gegen die indiſchen Grenz-
ſt ä m m e ausgerichtet haben. Es iſt daher zu erwarten, daß
man ſich engliſcherſeits jetzt zu einem energiſchen Vor-
gehen gegen die Afridis entſchließen wird.

Aus Nah und Fern.
Feueréèbrunſt. Infolge einer Maſchincnexploſion brach in dem

Elektrizitätswerk der Straßenbahn zu Liſſabon ein großes Feuer aus.

Mehrere Perſonen ſind dabei umgekommen.
Unglück zur See. Der franzöſiſche Dreimaſter „Lombard“

iſt bei Cette geſcheitert. Von der Mannſchaft ſind fünf Perſonen
umgekommen.

Sturmſchäden. Geſtern früh herrſchte in Oporio ein Skurm,
durch welchen Bäume entwuxrzelt und Dächer fortgeriſſen wurden.
Eine portugieſiſche acht wurde ohne Mannſchaft und ohne Maſten
aufgefunden man befürchtet, daß die Mannſchaft, die aus ſieben
Perſonen beſtand, ums Leben gekommen iſt.

Ein achtzigjähriger Mordbube. Der Privatanwalt Vliuſt-
ſchewsky in Tiflis, ein achtzigiähriger übelbeleumundeter Mann,
überfiel auf der Straße den Adelsmarſchall Fürſten Bagration
Muchransky, verwundete ihn mit einem Dolch an der Hand und
gab einen Revolverſchuß auf ihn ab, welcher die Magengegend
iraf. Hierauf tödtete ſich Pliuſtſchewsky auf der Stelle
durch einen Revolverſchuß in die Schläfe. Fürſt Bagration
wurde ſchwer verwundet nach ſeiner Wohnung gebracht. Großfürſt
Nikolaus Michailowitſch und hohe Beamte von Tiflis ſtatteten dem

Fürſten einen Beſuch ab. Der Ueberfall wird damit in Verbindung
gebracht, daß Pliuſtſchewsly eine hohe Schuldforderung an Bagration

Grund eines Schriftſtückes gerichtet hatte, welches Vagration für
gefälſcht erklärt und worüber er dem Gerichte Anzeige gemacht hatte.

Verhaftung von polniſchen Revolntionären, Die ruſſiſche
Polizei endeckte in Warſchau eine Geheimdruckerei, in welcher die
in letzter Zeit verbreiteten revolutionären Aufrufe gedruckt worden
ſind. Viele Verhaftungen ſind vorge nommen.

Unglück in der Oper. Bei der Probe des neuen Ballets
„Struwelpeter“ in der Hofoper zu Wien verſagte plötzlich die
Maſchine, wodurch eine Stellage, auf welcher ein Schauſpieler
ſtand, umſtürzte. Ein Arbeiter wurde tödtlich, der Schauſpieler
leichter verletzt.

Die Schnlden einer Serzorin. Wie der „Frkf. Zig.“ aus
London telegraphirt wird, hinterließ die Herzogin von Teck, einer
Meldung des „Daily Chronicle“ zufolge, 50 000 Pfund Schulden,
meiſt für gewöbnliche Haushaltungsausgaben.

Ein entſenzzliches Unglück hat ſich in der verfloſſenen Nacht
in Oderhanſen ereignet. Eine nach dort zurückkehrende Jagdgeſell-
ſchaft war gerade im Begriff, eine Eiſenbahnübertührung kei Oßer-
feld zu paſſiren, als der Wagen, in welchem ſich die 18 Perſonen
ſtarke Geſellſchaft befand, von einem vorbeifa renden Güterzug erfaßt
und zur Scite geſchleudert wurde. Hierbei fanden zwei Wagen
inſaſſen ſofort den Tod, mehrere wurden tödtlich und die übrigen
leichter verletzt.

Ueber die Reiſen des Kaiſers im Jahre 1897 bringt eine
Korreſpondenz folgende, von allen Berliner Blättern wiedergegebene
Zuſammenftellung Von 30. Januar bis 2. Februar Kiel, Taufe des
Prinzen Sigismund.

Februar 4. Jagd in Huberlusſtock.
März 4. Oldenburg, Vereidigung der Rekruten in Wilhelme-

haven. 5. Bremen. 29. Beiſetzung der Großherzogin von Weimar.
April 21. 22. Wien. 23. Dresden. 24. Karlsruhe. 24. 27.

Auerhahnjagd in Kaltenbrunn, Schwetzingen. 28. Cronberg. 29.
bis 30. Jagden in Schlitz.

Mai 4. Seettin, Stapellauf des Dampfers „Kaiſer Wilhelm der
Große“. 7. Jagd in Madlitz. 9. 15. Urville, Kurzel, Metz.
15. 20. Straßburg, Wi sbaden. 21. Sibyllenort, Jagd in
Tſchotſchwitz und. Jdahof. 22.-27. Jagden in Wirſchkowitz und
Pröckelwitz. 28. Marienburg, Danzig, Langſuhr.

Juni 16. Liegnitz, Jubiläum des Königs-Grenadier- Regiments
und Grundſteinlegung zum Kaiſer Wilhelm-Denkmal.

Juni 18. Bielefeld, Beſuch beim Paſtor v. Bodelſchwingh und
Köln. 19. Niedermendig, Abtei am Laacher See, Neuwied, Bonn.

20. Kuxhaven, Brunsbüttel. 21.--26. Helgo and. 27. 1. Juli Kiel.
Juli 2.-5. Travemünde. 5.30. Nordlandsreiſe, 30. bis

4. Auguſt Kiel.
Auguſt 5.--13. Reiſe nach Petersburg. 13. Rückkehr nach Kiel.

16.-24. Wilhelmshöhe. 25. Magdeburg Enthüllung des Kaiſer
W 30. 31. Koblenz, Enthüllung des Kaiſer Wilhelm

enkmals.
September Manöver Würzburg. 2. Nürnberg. 3.--7. Hom-

burg v. d. H. 7. Wiesbaden. 8. 11. Homburg. 12.-15. Oeſter
reichiſche Manöver bei Totis. 16. 19. Jagden in Mohacs, Bezdan
und Prokopfok in Ungarn. 20. 22. Budapeſt. 22. Breslau. 23.
bis 5. Oktober. Jagden in Trakehnen und Rominten

Oktober 5. Danzig, Stapellauf des Dampfers „Kaiſer Friedrich MN.“
Langfuhr. 6.--9. Jagden in Hubertusſtock. 10. Einweihung der
Kirche in Liebenwalde. 11.--13. Hubertusſtock. 18.--20. Wiesbaden,
Enthüllung des Kaiſer Friedrich Denkmals. 21. Karlsruhe, Darmſtadt.
28. Jüterbog. 29.-831. Jagd in Liebenberg.

November 5. Jagd in Piesdorf. 8. Beſuch des Ueber
ſchwemmungsgebietes in Schleſten. 9. 10. Jagd in Groß-Strehlitz.
11.--12. Jagd in Kuchelna. 12.--14. in Pleß. 19. 20. Jagd in
Letzlingen. 22.--24. Rekrutenvereidigung in Kiel. 24. Altona.
26.--27. Hofjagd in der Göhrde.

Dezember 1. agd in Barby. 4. Hegar in der Duberow.
15. Hamburg und Kiel. 16. Kiel, Abfahrt des Prinzen Heinrich.
21. Einweihung der Garniſonkirche in Thorn. Graudenz.

Für das Deutſchthum in Prag hat der Advokat Dr. Auguſt
ancke daſelbſt noch im Tode gewirlt. Er hat den Verein Deutſches
aſino“, den geſellſchaftlichen Mittelpunkt der Deutſchen Prags, zu

einem Univerſalerben eingeſetzt. Er vermachte ſeinen drei
effen je 20000 fl., ſechs deutſchen Vereinen, Schriſtſtellerverein

„Concordia“, Leſehalle der deutſchen Studenten, Männergeſangverein,
Turnverein, Theateroverein je 5000 fl. und ſeinen Beamten und Be
dienſteten einen ſechsfachen Jahresgehalt. Für das „Deutſche Caſtno“
werden an 300 000 fl. bleiben.

Theater und Muſik.
Bexlin, 2. Januar. Direktor Pierſon bleibt auf ſeinemBerliner i rot Hochberg eröffnete dem Jntendanturdirektor

der Hofbühnen, daß er ſein Entlaffungsgeſuch ablehnen müſſe.
Herr Direktor n hat darauf den maßgebenden Herren in Ham

Jſein Bedauern gusgedrückt, der ſchmeichel

yaſten Berufung unter dieſen Umſtänden nicht folgen zu
können. Zu einer am Snyſveſier ſiat:gehabten Sitzung ves
Verwaltungsraths der Hamburger Stadtteather-Ge-
ſellſchaft, zu welcher die Herren Franz e äh Max
Bach ur zugezogen waren, wurde nunmehr dieſen die Direktion des
Theaters unter Zuſicherung eines großen Garantiefonds für fünt
Jahre angetragen. Ueber die Annahme der Anerbietung habenbeide ſich irre Bedenkzeit vorbehalten.

Todesfälle.
Rom, 2. Januar. Der Eribiſchof von Neapel, Cardinal

Sarnelli, iſt heute an einer m r geſtorben.
Gleiwitz, 31. Dezember. raf von Frankenberg

und Ludwigsdorf, Freiherr von Schellendorf, auf Tillowitzbei Frankenberg in Schleſten, Mitglied des Staatsraths und des
Herrenhauſes, welcher in den Feiertagen zum Beſuche beim Herzog
von Ujeſt auf Schloß Slawentzitz weilte, iſt dort geſtorben.

Chriſtianiga, 31. Dezember. Der Profeſſor der Philoſophie
an der hieſigen Univerſität Monrad, iſt heute im Alter von
81 Jahren geſtorben.

h

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Scewarte in Hamburg.
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7 v u lVolkswirthſchaftlicher Theil.

Marktberichte.
CentralNotirungs Stelle der Preußiſchen Laudwirth

ſchaftskammeru.
31. Dezember 1897.

a) für inländiſches Getreide iſt in Mark per Tonne gezahlt worden

Weizen Roggen Gerſte Hafer

e p m g S 139 1dittelmark, Priegnitz 30 34 13 SNeumark 162--168 130 138 142-146 145--152
Lauſitz 191 194 141-148 146 152 140 145Wagdeburg 176 188 140 146 175--202 140460
Altmart 174-- 190 130 145 150 165 141 50
Merſeburg, öſtl. d. Mulde 175-189 138--147 2 145--160

do. weſtl. d. Mulde 177— 190 140--154 180--200 140-460
Erfurt 180 186 142-160 180-195 140 150
Stolp 186-—189 132--136 126--140 130 140
Neuſtettin 130 131* 430Kolberg 170—183 120--134 125-140 122 126
Naugard 180 182 1283 132 120 140 125--132
Bezirk Stettin 182 183 133 136 o 142
Ankiam 180 142 SStralſund 178--182 130 133 135 125--143Danzig 178 191 133--136 122--143 133 139
Elbing S 120 S III 128Thorn 174--183 135--142 2 135 146
Königsberg i. Pr. 183 128 132 S STilſit 186 130 137 128 120--140Allenſtein 180 132 151 123 138--145Breslau 191 148 oSchweidnitz 178 188 141--149 139 155 132 140
auer 173--188 140--150 169) 170 130 140
atibor 182--189 148 145 160 130 132Bromberg 172- 180 126 138 120--152 130 142

Wongrowitz 167--184 126--134 126--140 130--188
Liſſa 155--175 138 142 125--145 127 135
Lauenburg 185 135Kiel 170--181 135--142 125--136 130 140
Marne 175 2 120 125--185Kaſſel 185 151 S 148Nach privater Ermittelung
Stettin, Stadt 180--182 135--137 145--155 134- 138
Poſen 163--185 126-142 125--150 123 145

755 g p. 712 g p. 573g p. 450 g. pI.

Königsberg i. Pr. 186 131 142Berlin 1325 147 1528b) Weltmarkt
auf Grund heutiger t r i a per Tonne incluſive

racht, Zoll und Speſen,
am 31. Dez. am 39. Dez

100 Cts. A. 211,60 c 213,15
017

Von Rewyori nach Berlin Weizen

Chicago 94 209.25 212,Sivewool h. A16,00Odeſſa e 111 o. 204,00 204,00Roggen 71 r 150,90 150,0 0
Riga Weizen 118 209900 20900Roggen 78 15656,0909 156,90

n Pell Weizen 12,03 204,50 204,20on Amſterdam nach Köln 231 l. fl. 205,65 205,65
„Roggen 133 hi. fl. 156,00 150,00

Brauuſchweig, 31. Dez. (Originalbericht von Quenſell
u. Spannuth.) Rohzucker: Der Markt eröffnete dieſe Be-
richtswoche in recht ſtetiger Haltung. Durch beſſere Auslandsnach-
richten beeinflußt, gewannen Kornzucker im Werthe. Dann, unter-
brochen durch die zwei Weihnachtsfeſttage, konnte ſich wiederum auf

ütes Ausland hin ſogleich nach dem Feſte ein lebhaftes Greſchäſt zu
teigenden Werihen entwickeln. Die zweite Wochenhälfte war jedoch

von einer ruhigeren Stimmung beherrſcht. Trotzdem das Angebot
nicht ſtark war, blieben die Käufer nur zu niedrigeren Preiſen am
Markte. Das Angebot in Nacherzeugniſſen war reichlich, konnte abet
egen letzte Aufzeichnungen rund 20 Pfg. im Werthe gewinnen. Der

ochenabſchluß iſt unverändert ruhig.
Der Wochenumſatz des hieſigen Bezirks bekrägt ca. 114 000 CEtr.
Abſchlüſſe auf Lieferung 1898,99 kamen in den erſten Tage der

oche zu eiwas höheren Preiſen gleichfalls wieder zu Stande.
Naffinirter Zucker: Far raffinirten Zucker beſtand in

der abgelaufenen Berichtswoche wiederum reges Jntereſſe, und fanden
nicht unerhebliche Umſätze auf nahe wie entfernte Termine ſtatt.

Es notiren heute Raffinade J 23,75 excl. Faß, Raffinade
K. excl. Faß, gem. Raffinade A. 24,75-26,76 incl. Sack, gem.

7i
Grosse Steinstrasse 15.

Anerkannt leistungsſähiges Gesehäſt empfiehlt sieh ergebengst.

Tuofmancifung mit Anfertigung feinerer Herrönleider

9 i nach Maass9



Melis c 22,50--23,00 incl. Sack, Würfelraffinade 24,75--25,50
incl. Kiſte, Kryſtallzucker Kornzucker 92 Romt.

do. 88 4 Romt. C. 10,30 10,45 excl., Nachprodukte 75
Rodmt. a 7,50--8,40. Alles à 50 kg. Rübenmelaſſe 43 B6 3. G.
(81,5 Brix) effeftive und ſpätere Lieferung, zur Entzuckerung und für
Brennereien A. per 50 Ka excl. Tonne.

Hamburg, 31. Dez. (Futtermittelmarkt. Original
bericht von G. u. O. Lüders, Hamburg.) Jm Gegenſatze zu
anderen Jahren fand in dieſem Jahre zwiſchen Weihnachten und
Neujahr in Kraftfuttermitteln ein lebhafter Geſchäftsverkehr ſtatt.
Dieſe Thatſache berechtigt zu guten Hoffnungen für das neue Jahr.

Tendenz ſtetig.
Reisfuttermehl 24—28 Fett und Protern 3,65 A. bis 4,00 C.

ab Hamburg, 3,90 bis 4,10 ab Magdeburg, ohne Gehalts-
garantie 3,00 c. bis 3,69 ab Hamburg, Neiskleie 1,60--2,00 c.
ab Hamburg, 1,60 c. bis 2,00 ab Bremen, Getrocknete Getreide
ſchlempe 4,50—4,80 ab Hamburg, Getrocknete Biertreber
24—36 Fett und Protern 4,20 bis 4,75 ab Hamburg, Erdnuß
kuchen und Erdnußmehl 52—-54 6,50 bis 7,25 ab Ham
burg, 53-—584 7,00 bis 7,60 ab Hamburg, Baumwollſaat
kuchen und Baumwollſaatmehl 54-58 5,00 A. bis 5,40
58 624 5,35 bis 5,80 ab Hamburg, Cocusnußkuchen und
Cocusnußmehl 6,40 A. bis 7,00 c. ab ryurg Palmkernkuchen
25— 30 Fett und Protein 5,50 bis 5,70 ab Hamburg, Raps
kuchen 5,40 c. bis 6,00 ab Hamburg, Mais, Amerik. mixed
verzollt 4,75 bis 5,10 c. ab Hamburg, Weizenkleie 3,90 bis
4,50 c. ab Hamburg, Noggenkleie 3,90 bis 4,40 C. ab Ham-
g. Erdnußſchalentleie 2,00 c. bis 2,25 ab Hamburg per

ilo.
Leipzig, 31. Dez. Produktenmarkt. Bericht von Neu

mann a. Leopold, Leipzig.) Weizen feſt, per 1000 Karetto, inländiſcher 182— 189 bez. B., ausländiſcher 207—218
bez. Drf. Roggen feſt, per 1000 kg netto, hieſiger 142 148
bez. B., oſtpreußiſcher und Poſener 153 bis 161 bez. Vrf.,
ausländiſcher 156 161 be B., Gerſte per 1009 kg netto, Brau
gerſte 166—184 bez. B., Mahl- und Futterwaare 116--130 bez.
Brf., Hafer feſt, per 1000 kg netto inländ. neuer 150--156 bez. B.,
ausländ. 149 154 bez. Brf., Mais ver 1000 kg netto amerik. 106
109 bez. B., runder 108--112 bez. B., Oelſaat per 1000 kg netto, Raps

Rapskuchen per 100 kg netto Rüböl leblos, per
100 kg netto frei Haus hier ohne Faß, flüſſiges 55,00 Brf., gefrorenes
54,75 Brf. Außeramtlich: Malz per 100 netto altes
27—-29, nrues 29-31. Wicken ver 1000 kg netto loco 160,00,
Erbſen ver 1000 kg netto loco große 155--1 75, do. kleine 140--160,
do. Futter 130—140. Bohnen ver 100 kg netto loco 19-—-22, Kleeſaat
per 100 kg netto roth nach Qual. do. weiß nach Qualität

do. gelb nach Qual. ſchwed. nach Qual. bis
Außerdem wurden notirt nach den Angaben der Leipziger

Spritfabrik: Spiritus (unverſieuert) ver 10 000 Liter-Procent ohne
Faß mit 50 Verbrauchsabgabe 56 00 A. Geld, mit 70 A.
Verbrauchsabgabe 36,90 Mark Geld. Dienstag, 28. Dez., mit
50 A. Verbrauchsabgabe 55,90 Geld, mit 70 c Verbrauchsab
gabe 36,90 Mark Geld. Die Mühlen und Mehlhändler von Leipzig
und Umgegend notiren: Weizenmehl Nr. 00 28,50 29,00 do
Nr. 0 26,00--26,50 do. Nr. I 20--21 do. Nr. II 19,00 A.
Weizenſchaalen 8,50-—8,75 Roggenmehl Nr. 0/I 22,50--23,00
do. Nr. II 16,50 Ac,, Roggenkleie 9,50-10,00 per 100 Ko.
excl. Sack.

Waareu und Produktenberichte.
Getreide.

Hamburg, 21. Dzbr. Weizen loco feſt, dolſtein. loco neuer 1850--188 Mr.
Roggen loco feſt, joeo neuer 140--162 Kt., ruſſiſcher loco feſt,
loco neuer 1Cv., Mais 98. Gerſie ruhig.

Wien, 31. Dzbr. ver Heröſt Sd., Br., per Frühjahr 11 91Ed., 11,53 Sr. Roggen ver MaiJuni Gd., Br., do. per Frühjahr 8,82 Sd.,
8,659 Gr., Nais per November Ed., Br., pr. Nal Juni 65,64 Gd.
6,66 Br. Hafer ver Nov r. Sd., Gr., pr. Frühjahr 6,59 Gd., 8,70 Br.

Peſt, 31. Dezbr. Weizen loco ſteigend, per Sbpr. 9,27 Go., 9,29 Gr., per Frühjahr
12,04 Sd., i2,06 Br., Roggen ver Herbſt Dd., Sd., pr. Frühjahr C. Gd.,
8,73 Br. Hafer pr. Frühjahr 6,88 Gd., 6,80 Br. per Novbr. Gd., Sr.
Mais ver Ottbr. Gd., Gr., pr. MaiJuni 5,25 Gd., 5,40 Br.

Paris. 31. Dzbr. (Anfangsbericht.) Werzen feſt, per Dzbr. 28,15, ver Januar
29,26, per Januar-April 29,00, pr. MärzJuni 28,66. Roggen dehauptet, pr. Dezember
18,55, pr. März-Juni 16,60,

Paris, J1. Dzbr. Echlußbericht.) Weizen feſt, per Dezember 29,25, vr.
Januar 25,30, pr. Januax-April 29,05, per Närz-Juni 28,65, Koggen ruhig, pr. Dzbr,
I8,25, pr. MärzJuni 18,76.

Weizen ſteigend. Roggen behauptet, HaferAnzwerven, S1. Djbr.
ſteigend. Gerſte behauptet.

Amſterdam 21. Dezbr. Veizen auf Termine höher. ver Novbr.
pr. März 232, per Mai 220. Roggen äoco unverändert, do, anf Termine feſt, per
Okthr. pr. März 132, per Mat 129.

London, 33. Dzbr. An der Küſte 0 Weizeniadungen angeboten,
New-ork, 21. Dzbr. (Telegramm.) Rother Winter veizen Weizen loco

101/,, per Dr. 100. ver Januar 98 or. März 98, or. Mai 981 Mais pr.
pr. Dezember 33/,, vor. Januar 537 pr. Nai 34 Medl 400, Getreidefracht zu.

Chirago, 31. Dzor. (Telegr.) Weizen pr. Dzbr. 94 yr, Januar v2
Mais per Dezember. 27.

Zucker.
Hamburg, 21. Dezemb. (Schlußbericht.) Rüben Rohzucker k. Produkt Baſis

Nendement neue üſance, frei an Bord Hamburg ver Dezember 9.571 per Januar 9,60,
per Februar 9.671/,, per März 9,72:/2, per Mai 9,85, per Juli 9,9712. Ruhig.

Londou, 31. Dezemb. 969/0 Proz. Javazucker 10: ruhig, Rüden Rohzucker loco

90 ruhig. Kaffeeſree.
Hamburg. 31. Dezemb. (Nachmittagsber.) Good average Santos Dez. G.,

per März 33,25 G., ver Mal 33,75 G., September 234,25 G.
Havre 31. Dezems. Telegramm von Veimann, Ziegier u. To.) Kaffee in New

Hort ſchloß mit 10 Points Baiſſe. Rio 2200 Sack, Santos 2000 Sack.
Havre, 31, Dezemb. (Schlusdericht.) Kaffee good average Santos Dezember

29,75, der Januar 40,00, ver März 40.25. Tendenz Behauptet.
Tlwſterdam, 34. Dezemb. Zapa Kaffee good oroinaro 87,50,

Petrolenm.
e Bremen, 31. Dezemb. (Schlußbericht.) Raffinirtes Petroleum Loco 4,085 Br.,

Tendenz Ruhlg.Hamburg, 32. Dezemb. Petroleum unv, Standard wöjite loco 4,75.
Antwervpen, 31. Dezemb. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type weiß loco 14 bez. u.

Br., Dezember 181 Br., Januar 14 Br. Tendenz: Ruhig.

Spiritus.
Berlin, 31. Dezemb. Spiritus (oco ohne Faß mit 70 Nark Verörauchsabgabe

38,00 Mk.Sreslan, 31. Dezemb. Spviritus per 100 Liter 100 Prozent exel. 50 Mk. Ver
brauchsabgade per Dezemd. 65,20 Br., do. do. 70 Nark Berbrauchsabgade per Dezenb.

35,80 Br.968 Stettin, 31. Dezemb, Spiritus feſt loco ohne Faß alt 70 Mk. Konſumſteuer,
„80 Mk.Hamburg 21. Dezemb. Spiritus behanptet, Dezember Januar 227 Br., Ja

nuar Februar 22,55 Sr., Februar März 22,25 Br., MärzApril 22 Br.
Parts, 21. Dezemd. (Anf.Ber.) Spiritus behpt. Dezemb. 42,75, Januar 42,45,

JanuarApril 42,75, MaiAuguſt 42,75,

Oele. Delſagten. Fettwaaren.
o Hamburg, 31. Dezemb. Rüböl (verzolt) ruhig, loco 57,00 Br.

Köln, 31. Dezemb. Rüböl loco 60.00.
e Varis, 31. Dezemb. (Anf.Ber.) Rüböl ruhig. Dezember 56 25, Januar 56 00,

Jan.April 56,00, MaiAuguſt 58,25.

Hülſenfrüchte.
Berlin, 31. Dezemb. Amtlich.) Erbſen, gelbe, zum Kochen 24,00 40,00 Mk.

Speiſebohnen, weiße 22 50 Mk., Linſen 25—-70 Mk.
Nordhauſen, 2i. Dezemb. Kochlinſen 25,00--32,00 Mk., Kocherbſen 13--20 Mk.,

Speiſebohnen 20,00--22,00 Mt. per 100 Kilogramm.
r 7 T. F

Hierdurch die ergebene Mittheilung, dass mit

Anhalt- Dessauische Landesbank
in Dessau

in unser Rankgeschàäſt als Commandüätistin eingetreten ist und dass wir den

Herren Oscar Rummel und Fritz Koestler
Coliective—rocura ertheilt haben.

Halle a. S., den 1. Januar 1898

Paul Schauseil e Co.30)

dem heutigen Tage die

Zum

ſolche

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 31. Dezemb. (Amtlich.) Trockene Kartoffelſtärke 18,40 M., Kartoffelmedt

18,40 M., feuchte Stärke 10,80 Mk. Kartoffeln 5,00--6,50 Mk.
Nordhauſen 51. Dezemb. Kartoffeln 4,00-5,00 Mk., per 100 Ziogr un

e Hamburg, 31. Dezemb. Kartoffelſtärke, prima Waare vrompt 18--18
Lieferung Febr. 18-—-181 Mk., Kartoffelmehl, prima Waare prompt 1
18: Mk., erung Januar Februar 172 18 Mk., Superior Stärke I
SuperiorMehl 181—19 M per 100 Kilogramm,

Käſe.Fleiſch. Butter. Eier.Szzlty- 31, Dez. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,25-1,60 Mt. r
fleiſch 2.00-1,30 Mt., Schweinefleiſch 1,20-—-1,60 Mk., Kalbfleiſch 1,00
Hammeiſteich 1,00--1,50 Mt., Butter 2,00-—2,50 Mt., per 1 Kilogramm, Eier 2,70 dis
8,60 per Schock.

Nordhaufen, 21. Dez. Rindfleiſch 1,20--1,40 Mk., von der Keule, ohne
Knochen 1,60 Mk., Schweinefleiſch 1,30-—-1,40 Mk., geräucherter Speck 1,80--2,60 Mk.
Hammelſleiſch 1, 10-—1,25 Mk., Kalbfleiſch 1,70-1,20 Mk., Land utter 2.00 Mk., Speiſe
dutter 2,20-2,40 Mk., feinſte Gutsbutter 2,50——2,60 Mk., Eier 1,40--1,47 Mt. per 1 Kilo
gramm, Eier 8,20-—4 49 Mk., Käſe 4,00—5,00 Mk. per Schock.

e S npurg 31. Dez. Schmalz. Steam 24,25 Mk., Falrbank 24,50 Mk., Armor
Spezial 26,25 Mk., Chamberlain Roe u. Co. 26,50 Mk., Hamburger raff. Radbruch Stern
Kreuz u. Schaub 31,59——34,50 Mk., Schlachterſchmnalz 60 Mk. ver Netto Centner inkl. Zoh
Squire Schmalz in Tierces 27,25 Rark, in Firkins 112 Pfd. 27.75 Mart, in Eimerku
à 56 Pfd. 28,25 Me., in Elmern à 28 Pfd. 28.75 Mark, unverzollt.

Fiſche.
Berlin, 31. Dez. Karpfen 1,20—2,45 e. Aale 1,22——2,49 Mk., Zauder 109

bis 2,40 Mk. Hechte 1,90 1,60 Mk. Sarſche 0,20-—1,60 k., Schieie 1,00-—2,40 Mk.
Bleie 0,60—-—1,20 Mt. ver Kilogramm, Krebſe 2,00—-72,00 Mk. per Schock.

Hamburg, 31. Dez. Steinbutt 70 Pfg. kleine 65 Pfg., Seezungen 65 Pfg.,
kleine C0 Pfg. Kleiße, große 55 Vfg., kleine 25 Pfg., Rothzungen 40 Pfg., Za
65 Pfg., Scholen, große 30 Pfg., mittel 35 Vfg., kleine i Pfg., Schellſiſche, große 18 Pfa-
mittel i2 Pfg., kleine 10 Vig., Lachs, rothfl. 185 Pfg., Silberlachs 150 Pfg
Sachsforellen 285 Pfg., Flushechte 45 Pfg., Seehechte 3) Pfg. Hummer, lebende 200
Tabilau, große 12 Vfg., kleine 10 Pfg., Lengſiſch 10 Pfg., Rochen 8 Pfg., Blaufiſch 8 Pfg
Petermännchen 10 Pfg.

Stroh. Hen.Berlin, 31. Dez. (Amtlich.) Richtſtroh 3,82—4,32 N., Heu 4,20--7,90 R. für
100 Kilogramm.RNordhanſen, 33. Dez. Richtſtroh 3,0)—2,50 Mr., Heu 65,00-5,30 Nt., flir
100 Kilogramm.

Baumwolle und Wolle.
e Zeivzig, 31. Dez. KammzugTerminhandel. a Plata. Grundwmiſter e

per Dezember NMt., per Jannar Mk., per Februar 3,12 NMk.,
per März 3,10 Me., per April 8,10 Mk. ver Na 3,19 e.per Juni 3,10 NMt., per Jult 3,10 Mk., ver Auguſt 3,19 Mk.
per September 3,10 Mk., per Oktober Mt., per November 3,10 Mk.
Umſatz 20,000 Ballen, Tendenz: Ruhig.Bremen, 51. Dez. Baumwolle Ruhig. Apiand middling loco o Pfg.

Liverpool, 31. Dez. (Schlußd.) Baumwolle, Umſatz 14000 Bauen, daoon für
Spekulation und Export 500 Ballen,

Middling amerikanſiche Lieferungen
Per Dezember Januar 311 Käuferpreis, per MaiJuni 8 Käuferpreis,
e Januar Februar 31 Käuferoreis, Juni-Juli 3 W Käuierpreis,Je e en 311 Käuferpreis, Juli-Auguſt 313 Werth,

März April 312 Käuferpreis, AuguſtSeptember 3 Käufervrels.
April-Mai 522 Käuferpreis, Septemöer Oktober 3 i Veekäuferpreis.

Düngemittel.
Hamburg, 31. Dez. (Chiliſalpeter.) Loco 7,66 Mark,

Metalle.
Amſterdam 31. Dez. Bancazinn 37, z.
London, 31. Dez. Silber 265 Lſtrl., ChiliKupfer 48 Lſtrl. per 5 Monake

485, Lſtrl., Blei ſpan. 127 e Lſtrl., engl. 122 Lſtrl., ginn 627 Lſtrl. Zint 12 efel
Queckſilber I. 6 Lſtrl. 371 sh., II. v Lſtrl. 27 sh.n Kysew. 51. Dez. (Schlußbericht). Kohelſen. Mixed numbers warrants

sh 4

e Nio de Janeiro, 20. Dez. Wechſel auf London 72
Buenos-Ayros, 30. Dez. Goldagio 175,40,

e

Verantwortltch für die Redaktion Pr. Walther Gebensleben, für
den Inſeratentheil Gruſt Huebſch, beide in Halle. Svrechſtunden der Redaktion
von 12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht
perſönlich, ſondern lediglich „An die Redaktion der Halleſchen
Zeitung in Halle a. S. zu adreſſitren,

Bekanntmachung.
Die für den Unterbezirk Cönnern anberaumte beſondere Schifferkontrol

verſammlung findet am 7. Jannar 1898, Nachmittags 1 Uhr, in Cönnernu,
Gaſthof „Zinn Ring“ ſtatt.Erſcheinen ſind ſämmtliche ſchifffahrktreibende Kontrolpflichtige der Reſerve,
Land und Seewehr I. Aufgebots, ſowie der Erſatz-Reſerve, welche im Bezirk auf
hältig ſind, verpflichtet.

Vorſtehendes wird mit dem Bemerken bekannt gegeben,
ſtellungsBefehle nicht ausgegeben werden und nur die öffentliche Aufforderung alsfür die Betheiligten maßgebend iſt.

Temporair und Ganzinvaliden erſcheinen nicht zur Kontrole.
Unentiſchuldigtes Ausbleiben wird mit Arreſt beſtraft.

Halle a. S., den 9. Dezember 1897.

ſtatt.

daß beſondere Ge

Königliches Bezirks-Kommando.

Dienſt.

Zur Frähjahrsdüngung

ewpfehlen wir die Anwendung unseres

Keine Preiserhöhung.
Hamburg u. Kmmerxieh a. Rh. im December 1897.

Anglo-Continentale (rormals Oblendorff'sehe) Guano- Werke,

Alleinige Importeure des Chinchas Peru-Guano-
VFabrikanten des aufgeschlossenen Peru-Guano.

DEPO M
echten Peru-Guanos „Füllhornmarke“,

Bekanntmachung.
Wir beabſichtigen die der Stadtgemeinde

Naumburg gehörigen Hausgrundſtücke
große Fiſchſtraße Nr. 28 und 29
hierſelbſt einzeln oder zuſammen unter

Realſch
Die lateinloſen Realſchulen bieten eine gute Vorbereitung für den Kauf

mannsſtand, das Gewerbe und die Landwirthſchaft. Das Beſtehen der Reifeprüfung
S den v en Leuten auch die mittlere Beamtenlaufbahn und bexechtigt zum
intritt in die

Schulgeld 80 Mark. Unterlommen für 350--6(0 Mark. Für die Anfnahme
werden das Abgangszeugniß der früheren Schule und de Impfſchein (oder Wieder
impfſchein) verlangt.

Jede nähere Auskunft ertheilt

ule Bitterfeld.
berſekunda einer Oberrealſchule und zum einjährigen freiwilligen

(15

1. Juli 1898 zu verkaufen.
den Bedingungen der Uebernahme am

der Direktor Br. Vricke.
52 x

D

Angebote nehmen wir in der Zeit bis
zum I. Februar 1898 entgegen. (17

Naumburg a. S., den 21. Dez. 1897.
Der Magiſtrat.

Stadtgut mit
(10

Erste

Ir. med. ſohls

in 40 jähriger Praxis erprobt, gegen alle von Unreinigkeiten t
des Blutes herrührenden Leiden, Stuhlverstopfung,
Verdauungsstörungen, IUautaussehläge eder Art,

Gtto Jſiiele
„„Halleschen Zeitung“

(Alleiniger Inhaber: Otto Thioele)
Halle (Saale), Leipzigerstr. 87

empfiehlt sich

Buchdruckerei und Verlag der

zur elegantesten und schnellsten Herstellung

wie

U. S. W. u. S. W.
bei billigstenm Preisen.

aller Kaufmännischen Drucksachen
A 3

Httheilungen, Briefbogen, Couverts, Preislisten

Muster und Preise stehen jederzeit franco zu Piensten,

Poſthalterei,
ca. 200 Morgen beſten Weizen und

ſtändig lebendem und todtem Jnven-

wegen Krankheit des Befſitzers ſofort
zu verkaufen. Off. u. O. 14695
befördert Rudolf Mosse, Halle.

Fechten, offene Füsse, Geschliechte- und Krebsartige Krankhelten, hart-
nackige Augen Entzündungen besonders auch bei Kinderkrankheiten, wie
SKkrophulose, höso Augen, Ohren, Nasen u. e. W. Vortrettlich bewährt. Preis

einer Schachtel Mark 1.25. re Man achte auf obdige Sehutzmarke und
benstehende Unterschrift!

Johann Apotheke, Basel. Zu haben in:
Kleeboden nebſt guten Wieſen, voll NB.
tar. Die maſſiven Gebäude ſind voll
ſtändig nen, die Wirthſchaft befindet Halle Engel Apothoko.
ſich im beſten Kulturzuſtande und iſt Bestandtheile Guajakharz 1 g, Stiefmütterchen 2 g,

Ringelblumen 1 g, Goldschwekfel
garben 2 g.

et

General-Depöt:

x g, Sassaparillwurzel 1 g, Schaf-

In 10 Pulver getheilt. 17
675,000 à 3 ſind aus einer

Kirchenkaſſe auf Landgrundſtücke auszu
leihen. Häuſer werden auch beliehen, aber
nur zum Zinsfuß von 34 Anträge
ſind nur ſchriftlich mit der Aufſchrift
„Kirchengeld“ an Herrn Alexander
Schmidt, Berlin SW., Mittenwalder
ſtraße 14, zur Beſchlußfaſſung einzuſenden.

Lebende Haſen u.

Rebhühner
werden zu kaufen geſucht. Offerten unker
Z. 15064 an die Exped. d. Ztg. erb.

Nojationsdruck und V Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.

Geſtern Abend 9 Uhr entſchlief ſanft und ruhig nach lan
Leiden mein lieber Mann, unſer
vaterz der Rentier

im 80. Lebensjahre.

Spören, Kökern, den 2. Januar 1898.
Die Beerdigung findet Dienstag, den 4. Jan. 1898, Mittags 2 Uhr att
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I. Halle a. S., Wontag, den Z. Januar 1898.
Machdme verboten.)

Das Wrack des Grosvenor.
6] Roman von Clark Ruſſell.

Jch athmete wieder auf; einen Moment lang hatte ich eine
ſchreckliche Kataſtrophe befürchtet. Gab das Schiff dem Steuer
nicht auf der Stelle nach, ſo wurden die Segel gegen den Maſt
geweht, und bei dem ungeheuren Druck der Leinwand, die wir
trugen, verloren wir unfehlbar die meiſten, wenn nicht alle
unſere Spieren.

Nachdem dieſe Gefahr glücklich vorüber war, gedachte ich
gleich wieder des von uns überſegelten Schiffes, vielleicht kämpften

in unſerem Kielwaſſer Menſchen um ihr Leben, die ihre einzige
Hoffnung noch auf unſere Hilfe ſetzten.

„Wollen Sie keinen Verſuch machen, die Verunglückten zu
retten, Sir?“ fragte ich ſehr erregt den Kapitän.

„Eher laß ich mich hängen bleiben Sie mir mit ſo
müßigen Fragen vom Leibe. Warum, zum Teufel, wichen
die Leute uns nicht aus ſie ſind ſelbſt an ihrem Unglück
ſchuld.“

Jch fühlte mich ſo angewidert durch die Rohheit und Un-
menſchlichkeit dieſer Antwort, daß ich kurz Kehrt machte und
wegging. Doch hafteten meine Blicke fort und fort wie ge-
bannt an der Stelle, wo meiner Vorſtellung nach das Schiff
auf den Grund geſunken war und die Ertrinkenden mit den
Wogen rangen.

Der Kapitän war zu eifrig in Betrachtung des Kompaſſes
vertieft, um mich zu beachten er gab den Leuten am Ruder
mit leiſer Stimme Befehle, während ſeine Augen auf die Wind
roſe gerichtet waren.

Auf einmal rief er mir im gröbſten Tone zu:
„Rufen Sie den Zimmermann, er ſoll die Pumpe

peilen.“
Dies war bald gethan; ich kehrte zurück und meldete kurz:

„Trockener Boden.“
„Loggen Sie, Sir!“ ſchnauzte er mich jetzt an.
Jch biß die Zähne zuſammen, um nicht eine Jnſubordi-

nation zu begehen, fluchte aber innerlich ganz fürchterlich, als
ich mir Leute heranholte, die mir bei dem langweiligen und
mühſamen Geſchäft, die Fahrt des Schiffes mit Leine und
Sandglas zu meſfen, helfen ſollten. Die Loggrolle klapperte
gewaltig in den Händen des Mannes, der ſie hielt ich dachte,
die ganze Leine würde ablaufen, ehe der Mann mit dem Logg

Glas „Stopp rief.
„Wie ſteht's fragte Coxon.
„Dreizehn Knoten, Sir.“
Er ſah über Bord, als wolle er ſich überzeugen, daß die

Berechnung richtig wäre, dann befahl er
„GroßOberbramſegel einnehmen und beſchlagen

Alſo endlich ſollte die Leinwand doch eingezogen werden.
Er war nachgerade hohe Zeit, daß ein Anfang gemacht wurde,
denn der ſtarke Wind war inzwiſchen mächtig angewachſen
und ein Blick auf den Himmel verſpräch noch vor dem Morgen
einen ganz echten, regelrechten Sturm.. Nachdem das Groß-

S rHa leſe her e Lourier
5 V STagliche der Halleſchen Zeitung.

Oberbramſegel feſtgemacht war, kam der Befehl, Fock und
Kreuz OberbramSegel zu bergen.

Dies gab der Wache Arbeit. Auf dem Deck fing es an
lebendig zu werden von den umherlaufenden Leuten, ihrem Ge
ſang beim Aufholen und den Rufen „Jmmer feſt rauf
damit zieht doch, Kerle“ c. Das Einziehen der kleinen
Segel verminderte aber den Druck des Windes nur wenig
Der „Grosvenor“ führte die altmodiſchen einfachen Marsſegel,
und dieſe ungeheuern Stücke Leinwand faßten eine Maſſe Wind.
Wir hätten ſie jetzt reffen ſollen, aber ſtatt deſſen wurde nur
das GroßBramſegel geſtrichen. Man kann ein Schiff vor
wärts treiben, es zur äußerſten Anſtrengung zwingen, ihm
gewiſſermaßen Peitſche und Sporen gleichzeitig geben, man
kann ihm aber auch auf dieſe Weiſe die Maſten ausreißen.
Durch das bischen Leinwand, welches wir bis jetzt eingezogen
hatten, war die Fahrt ganz ſicher kaum um einen halben
Hnoten vermindert. Das Schiff ſchien mit der Schnelligkeit
der ſich überſtürzenden Wogen zu wetteifern. Der inzwiſchen
ſich immer mehr zum Sturm ſteigernde Wind fuhr mit furcht
barer Gewalt durch das Takelwerk, in allen Tonarten durch
einander, vom dumpfen Donner und ſchrecklichen Geheul bis
zum leiſen Stöhnen und Seufzen brach ſeine Wuth hervor.
Es war, als ob alle Teufel der Hölle losgelaſſen waren.

Nun endlich fand ſich der Kapitän bewogen, den Befehl zu
geben, den ich ſchon längſt erwartet hatte.

„Alle Mann zum Segel reffen!“ donnerte ſeine Stimme
durch das Wetter.

Die Pfeife des Hochbootsmanns ſchrillte, die Freiwache
ſtürzte in Haſt und Sile auf Deck, ein wirres Umherlaufen,
Stoßen und Drängen entſtand.

Nachdem der Kapitän bis jetzt mit einer wahrhaft wage
halſigen Tollkühnheit drauflos gefahren war, verfiel er jetzt,
von den raſchen, ſcharfen Windſtößen, welche das Schiff trafen,
erſchreckt ins andere Extrem, d. h. er konnte ſich nun nicht
ſchnell genug von der gefahrdrohenden Menge Segel befreien
Er befahl, die Falls der drei oberen Marsſegel loszuwerfen.
Dies geſchah ſehr ſchnell, führte aber auch, da die Kräfte zum
gleichzeitigen Reffen der Segel nicht vorhanden waren, zu einer
entſetzlichen Verwirung. Die beiden Segel, zu denen die
nöthigen Hände fehlten, wurden von dem ſie peitſchenden Sturm
wüthend hin und hergeſchlagen. Die Folge hiervon war, daß
Jeder ſchrie, ſo laut er konnte, um ſich verſtändlich zu machen.
Der Lärm machte auch die Schweine noch aufgeregter, als ſie
ohnehin ſchon waren ſie grunzten und quiekten daher aus
Leibeskräften. Zwiſchendurch rollten einige losgeriſſene Fäſſer
über das Deck, rechnet man nun zu alledem das Heulen,
Sauſen und Pfeifen des Sturms, das Brauſen des Meeres
und das dumpfe Dröhnen der gegen die Schiffswände ſchlagen-
den Wogen, ſo wird man ſich einen ungefähren Begriff von
dem Höllenlärm machen können, der zur Zeit auf dem Schiffe
herrſchte. Nach und nach kam aber ſchließlich doch Alles in
Ordnung.

Als die Morgendämmerung anbrach, befand ſich der
„Grosvenor'. den Verhältniſſen nach, ganz gut getakelt, ſein
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Deck aber firömte von den Mimelen die über die Wet r

ſeite ſchlugen.Die Freiwache war wieder entlaſſen worden. Jch befand

mich jetzt allein auf Deck und freute mich auf den Moment,
wenn es vier Uhr ſein und auch ich wieder zur Ruhe kommen
würde. Der Kapitän hatte nun endlich auch ſeine Kajüte auf
geſucht. Jch war froh, ihn nicht mehr zu ſehen, denn ſeine
fortwährende Gegenwart war mir nicht allein läſtig, ſondern
geradezu ein Aergerniß geworden.

Die See bot in dem Dämmerlicht einen wunderbaren An
blick. Die ſchäumenden Kämme der hochgehenden Wogen wurden
von dem bleichen Licht getroffen, aber die Wellenthäler blieben
noch dunkel. Wenn man, ſobald das Schiff ſich hob, auf der
bewegten weißen Fläche entlang blickte, ſo konnte man glauben,

zahlloſe Reihen offener Höhlen in einer öden, unendlichen
Schneewüſte zu ſehen. Am Himmel erblaßte das matte Licht
der Sterne mehr und mehr, lange Linien ranchartiger, zer

riſſener Wolfken jagten darüber hin. Das Waſſer ſtrömte nach
dem düſter ausſehenden Horizont. Da, wo ſich die Dämmerung
mit ihrem kalten Licht erhob, färbte ſie See und Himmel
bleigrau,

Mich ſtimmte die auf der Natur rings umher liegende
Schwere und Düſterheit melaucholiſch. Jch mußte an das
von uns überſegelte unglückliche Schiff denken, gleichzeitig aber
auch an die unmenſchliche Gefühlloſigkeit des Kapitäns. Der
eine Gedanke machte mich fröſteln, der andere erfüllte mich mit
tiefer Erbitterung. Mit welcher erſchreckenden Plötzlichkeit war
das ganze Unglück geſchehen Nicht ein einziger Todesſchrei
war zu hören geweſen in dem Toben des Windes Ohne die
Leute auf dem Ausguck würde keine Seele unter uns gewußt
haben, daß wir lebende Weſen ſo plößlich in einen ſchrecklichen
Tod gejagt hatten.

Unſere Reiſe hatte unheilvoll begonnen, das weiß Gott

Jch ſah nach Oſten, wo das Licht des Morgens über dem
bleichen, ſturmbewegten Horizont erglänzte, und eine ſonderbare

Niedergeſchlagenheit, ein trübes Vorgefühl überkam mich, welches
mich auch ſpäter nicht mehr verließ ich hatte die Empfindung,
daß Gefahren, Leiden und Tod uns bevorſtänden und daß ich
geſtern Abend mit meinem letzten Blick auf die engliſche Küſte
unbewußt Abſchied genommen hatte von Bildern die ich nicht

hen ſollte.

Fünfles Kapitel.
Kapitän, Maat und Mannſchaft.

Um acht Uhr war ich wieder auf Deck. Der Wind blies
noch immer ſtark, aber er war nach hinten herum gegangen;
wenngleich die Marsſegel noch gerefft waren, hatte Duckling
es doch für richtig gehalten das Groß Bramſegel wieder zu
ſetzen.

Trotzdem die Geſchwindigkeit eine gute war, ſchlingerte das

Schiff doch abſcheulich, denn die SeitenSeen! waren geblieben
und fanden durch den nach hinten gegangenen Wind keinen
Ausgleich mehr. Jch berechnete, daß wir über 130 Knoten
während der letzten 12 Stunden gemacht hatten und daß,
wenn der Wind ſo blieb, wie er augenblicklich war, wir hoffen
durſten, die Seilly-Jnſeln am nächſten Morgen hinter uns
zu haben.

In der Kajüte, wie im Vorderkaſtell war Alles beim Früh
ſtück. Jch wartete auf das Erſcheinen des Kapitäns auf Deck,
damit auch ich hinuntergehen und elwas genießen könnte.
Statt ſeiner aber trat wieder der verfluchte farbige Koch, be
gleitet von ein paar Leuten, auf die Bildfläche.

„Sar,“ ſagte dieſer BViedermann, welcher in einem roth
geſtreiften Heind und gelben Ueberzieher ſehr wunderlich aus
ſah, „ich bitten Sie reſpektlich zu dem Kapitän zu ſprechen,
Zwieback ſein verdammt ſchlecht.“
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runter kriegte.“
„Schwerenoth,“ fuhr ich ſie zornig an, „warum kommt Jhr

mir denn immer damit Jch habe dem Koch ſchon einmal
geſagt, daß ich mit Eurer Verpflegung gar nichts zu
ſchaffen habe, ſie iſt Sache des Kapitäns, und der hat ſich
geſtern ſchon darüber ausgeſprochen. Laßt mich alſo zu
frieden.“„Kann der Steward uns nicht anderes Brod zum Frühſtück

geben fragte ein Dritter.
„Wendet Euch an ihn ſelbſt,“ antwortete ich, „er iſt in

der Kajüte.“
Sie machten lange Hälſe, um durch das Kajütenfenſter zu

ſehen. Jn dieſem Augenblick kam Duckling auf Deck.
„Sie können jetzt frühſtücken gehen,“ ſagte er zu mir,

„ich werde die Wache übernehmen, bis Sie fertig ſind.“
„Hier ſind einige Leute, die über den Zwieback Klage

führen,“ bemerkte ich verdrießlich, „vielleicht ſprechen Sie einmal

mit ihnen.“
Er trat ſofort ſehr lebhaft vor und rief:
„Was giebt es
„Wir ſind hierher gekommen, Sir, um uns über das

Schiffsbrod zu beſchweren,“ erwiderte in unterwürfigem Tone
einer der Lente.

„Ja, Sar, ich müſſen bewahrheiten, Zwiepack ſerr ſchlecht,
ich Koch, das verſtehen, mich können glauben, Sar,“ fügte der
Farbige mit einer Miene hinzu, welche erkennen ließ, daß er als
Sachverſtändiger ſich hier als der berufene Sprecher fühle

„Packt Euch fort!“ ſchrie Duckling zornig. „Der Zwieback
iſt ganz gut; Jhr wollt bloß Skandal machen.“

Die Macht der Gewohnheit kam bei den Leuten unwill
kürlich zur Geltung ſie gehorchten dem Befehl, nur der Koch
blieb ſtehen und ſagte kopfſchüttelnd mit ſonderbar verzerrtem
Geſicht:

„Ter Zwiepack is Giſt, Sar; tas is nicks als Wurm; wir
nich können ſchlucken herunter lebendig Wurm.“

„Packe Dich, ſage ich Dir, Du ſchwarzer Hund, oder ich
will Dir Beine machen!“ rief der Maat, die Fauſt drohend
gegen den Mann ſchüttelnd.

„Tis Kind is ein Koch,“ begann der Burſche noch ein
mal, kam aber nicht weiter, denn ſchon war Duckling auf ihn
zugeſprungen und hatte ihm die geballte Fauſt unter die
Kinnlade geſtoßen. Der arme Menſch taumelte, drehte ſich
herum und flog in demſelben Moment von einem furchtbaren
Fußſtoß getroffen das Deck entlang ſeiner Küche zu. An
dieſer gewann er einen Halt, richtete ſich verdutzt auf, wie
wenn er überlegte, wie er auf einmal dorthin gekommen ſei,
hob dann die Hand nach ſeiner Kinnlade, betrachtete ſeine
Handfläche, rieb ſich den Theil, der den Fußſtoß empfangen
hatte, kehrte ſich zähneknirſchend mit wildem Blicke um und
trat dann in die Küche.

„Verfluchte Unverſchämtheit brummte Duckling, indem
er ſich ſeine Handknöchel am Rockärmel rieb. „Nun, Mr. Royle,
gehen Sie zu Jhrem Frühſtück, ich will mich ſchlafen legen,
wenn Sie fertig ſind.“

Jch betrat die Kajüte, nicht gerade ſehr erbaut von der
Art, wie Duckling ſeine Befehle unterſtützte. Auf eine Ver
beugung, die ich dem nahe am Tiſche ſitzenden Kapitän machte,
erhob derſelbe nur die Augen, ohne vorläufig irgend welche
weitere Notiz von mir zu nehmen. Er hatte ein Bündel
Rechnungen vor ſich und war mit der Durchſicht beſchäftigt.

Bei dem ſtarken Stampfen des Schiffes rutſchten die
Teller auf dem Tiſch hin und her, und es bedurfte einer
gewiſſen Geſchicklichkeit, die Kaffeekanne auf dem hängenden
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hen h enein Frühſtück verzehrend, horchte ich auf das Knarren des
Holzwerks um mich her und das Klirren des Geſchirrs in dem

Anurichteraum neben uns, als der Kapitän ſein Schweigen brach
und fragte

„Was gab es eben auf Deck?“
Ichh theilte ihm den Vorgang mit.

„Aha, alſo wieder die alte Leier,“ ſagte er.
„Mr. Duckling hat dem Koch einen gehörigen Schlag

verſetzt.“

„Jch habe es geſehen, Sir; er hat ihm auch einen ebenſo
gehörigen Fußtritt gegeben. Mr. Duckling kennt eben ſeine
Pflicht, und ich hoffe, der Koch wird ſich eine Lehre daraus ge
zogen haben. Steward!“

„Hier, Sir,“ antwortete der Gerufene, aus dem Anrichte
raum tretend.

„Vergiß alſo nicht, mir heute ein Stück von dem
Schweinefleiſch, welches die Leute bekommen, auf den Tiſch
zu ſetzen.“

„Sehr wohl, Sir.“
Der Kapitän verfiel in Stillſchweigen. Jch benutzte die

Zeit, mit meinem Frückſtück fertig zu werden, da begann er
auf einmal wieder:

„Mr. Royle, wie würden Sie gehandelt haben, nachdem
wir die Schmacke überſegelt hatten

„Jch würde das Schiff beigedreht haben,“ erwiderte ich,
ſeinem Blicke feſt begegnend.

„Sie würden alſo beigedreht haben, wenn Sie allein auf
Deck geweſen wären, Sir

„Gewiß, das würde ich gethan haben, in der Ueber
zeugung, damit Jhrem Sinn, das heißt Jhrer Menſchenfreund-
lichkeit zu entſprechen.“

„Was heißt auf See „Menſchenfreundlichkeit'? Wiſſen
Sie, mit ſolchem Unſinn und derartigen Gefühlsduſeleien bleiben

Sie mir vom Leibe; ich habe nachgerade genug von dem Ge
winſel, was Sie mir bis jetzt ſchon an Bord in die Mode
gebracht haben,“ brauſte er auf. „Menſchlichkeit, Menſchen
pflicht und wie die ſchönen Worte alle heißen, hole ſie alle
der Kuckuck, ich bin mir ſelbſt der Nächſte. Wenn Sie ſich
unterſtanden hätten, eigenmächtig mein Schiff beizudrehen, bei
Gott, ich hätte Sie auf der Stelle für die ganze weitere Reiſe
in Eiſen gelegt. Merken Sie ſich das für die Zukunft, das
rathe ich Jhnen.“

„Jch verſtehe nicht, was dieſe Drohung heißen ſoll, Sir,“
entgegnete ich ruhig. „Sie haben mich gefragt, was ich gethan
haben würde, und darauf habe ich geantwortet. Jch kann Jhre
Zurechtweiſungen nur annehmen für Thaten meinerſeits, die
nicht Jhren Beifall haben, nicht aber für das, was ich unter
Umſtänden gethan haben würde oder gewünſcht hätte thun zu
können.“

„Zum Teufel mit Jhren Spitzfindigkeiten, Sir,“ fuhr
der Kapitän von Neuem heftig auf, ſich wüthend mit der
Hand durch die Haare fahrend. „Sie ſagten mir, Sie würden
das Schiff beigedreht haben, wenn Sie allein auf Deck ge
weſen wären, und das bedeutet, daß Sie mir bei dem
Wetter die Maſten weggebrochen hätten. Haben Sie die Stirn,
zu behaupten, daß Sie ſich bewußt geweſen wären, was es
heißt, ein Schiff mit ſolchem Berg von Segeln beidrehen zu
wollen

„Ja, ich hätte vollkommen gewußt, was ich wagte, Sir
Meine Ruhe reizte ihn noch mehr als meine Worte, und

ich weiß nicht, welche Jnfamien er mir noch an den Kopf ge-
worfen haben würde, wenn ſeine Aufmerkſamkeit nicht plötzlich
durch einen anderen Umſtand erregt und von mir abgelenkt
warden wäre. Er ſtarrte nämlich auf eimnal nach dem Fenſter,
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des Schiffes auf dem Hauptdeck entlang e
Spitze ſchritt die Rieſengeſtalt des Manne der mir modern
unter dem Namen Johnſon bekannt geworn war; neben ihm
ging der mißgeſtaltete Kerl mit dem Sildkröten-Rücken und
kleinen Geſicht, Namens Fiſch, Ebenezer Fe

Der Kapitän war aufgeſprungen und eilig auf Vier
gangen; ich folgte ihm, nachdem ich mein Frühſtück beendet hatte.

Als ich oben ankam, waren ſchon alle Leute um den
Hauptmaſt verſammelt, Einige hatten Zinnſchüſſeln in den
Händen, in welchem Fleiſchſtücke in einer ſchwarzen Briche
ſchwammen ein Mann hielt eine ganze Menge Schiffszwieback

an ſeine Bruſt gedrückt Einer trug ein Töpfchen, mit
Syrup gefüllt, und noch ein Anderer ein Gefäß, das Thee
enthielt.

Das Schiff lief unter doppelt gerefften Marsſegeln und
holte gleichmäßig nach Back- und Steuerbord über. Oſt ſtürzte
das grüne Waſſer über die Schanzkleidung und ſchoß ſchäumend
über das Deck, bis es mit lautem, gurgelndem Geräuſch durch
die Speigaten abfloß.

Da ich nicht viel ſpäter auf Deck kam wie Coxon, hörte
ich noch den Anfang von Johnſons Anrede. Er ſtand, um bei
dem ſtark ſchwankenden Deck nicht das Gleichgewicht zu ver
lieren, breitbeinig da, hatte die Arme über die Bruſt verſchränkt
und ſprach etwa Folgendes

„Die Schiffsmannnſchaft hat den Beſchluß gefaßt, Jhnen
mitzutheilen, daß die ihr verabreichten Lebensmittel ungeneßbar
ſind, und hat zum Beweiſe ihrer Beſchwerde die zuleßt ge
lieferten mit hierher gebracht.“

„Jch werde Euch anhören, Leute,“ erwiderte der Kapitän
in ruhigem Ton, „ſprecht aus, worüber Jhr giaubt Klage
führen zu müſſen.“

„Nun alſo, Maats,“ wandte ſich Johnſon an die hinter
ihm Stehenden, „Jhr habt gehört, was der Kapitän ſagt, bringt
daher jetzt unſere Beſchwerden vor, wie wir es bejprochen
haben.“

Hierauf trat zuerſt der Mann mit dem Zwieback ans dem
Kreiſe, Stücke entfielen aber ſeinen Händen, weil er durch ein
plötzliches ſtärkeres Ueberholen des Schiffes ins Stolpern kam.
Nachdem ſie aus dem über das Deck ſtrömenden Waßer ſchnell

aufgefiſcht waren, wurden ſie ihm wieder übergeben, und er
ſprach nummnehr ganz gelaſſen

„Dies iſt das Brod, welches wir erhielten Keiner von
uns hat es angerührt; wir wollen bitten, daß Sie es anſehen,
denn es könnte ja ſein, Sie wüßten nicht, was der Steward
an uns austheilt.“

„Reiche einen trockenen herauf,“ ſagte der Kapitän. Da
die zur Stelle befindlichen mehr oder weniger durchweicht
waren, lief ein Mann ſchnell nach dem Kaſtell und brachte
einen trockenen. Der Kapitän nahm ihn, brach ein Stück los,
roch daran, koſtete und reichte dann auch dem Maat ein Stück,

welcher ebenfalls erſt daran roch und es dann aß. „Weiter,“
befahl der Kapitän. Es trat nunmehr ein Mann mit einer
der Zinnſchüſſeln vor und ſprach

„Hier iſt das, was wir als Schweinefleiſch bekommen
ich will kein ehrlicher Mann ſein, wenn es Einem wegen
ſeines verfaulten Zuſtandes nicht den Magen verdreht.“

(Fortſetzung folgt.)

Allerlei,.
RS. Wichtigere Gedenktage im Jannar 1898. Am I. iſt

der 150. Todestag des ſchweizeriſchen Mathematikers Joh. Ber
nouilli, Erfinders der „Jntegralrechnung“ (geb. 27. Juli 1657
in Bern, geſt. 1. Januar 1748); am 9. der 50. Todestag der Altro
nomin Karoline Herſchel, Schweſter des großen Fr. W.
Herſchel, welchen ſie vielfach in ſeinen Arbeiten unteruügte (geb.



eig ä (eigentlich Trapaſſi, geb. 13. ſal. 3.] Januar38 in 8 12. en in Wien); amder 100. Gebihrtstag des holländiſchen Dichters und Schrift
ers Jſaak da Coſta (geb. 14. Januar 1798 in Amſterdam,

war lange hervorragendſte niederländiſche Dichter, geſt.
28. Apru 12805; und am 20. der 50. e des däniſchen Königs

-ttan VIII. (geb. 18. September 1786, ſeit 1839 auf dem
rone, rollte 1846 die ſchleswig-bolſteinſche Frage auf, geſt.

20. Januar 1848). Ferner fällt auf den 21. der 100. Geburts
tag des franzöſiſchen Dichters Joſe S Méry (geb. 21. Januar
1798 bei Marſeille, geſt. 17. Juni 1866 in Paris); auf den 24.
der 100. Geburtstag des deutſchen Dichters, Schriftſtellers c.
K. von Holtei (geb. 24. Januar 1798 in Breslau, bürgerte
das „Vaudeville“ in Deutſchland ein, geſt. 12. Februar 1880 in
ſeiner Vaterſtadt); auf den 30. der 250. Gedenktag des Friedens
ſchluſſes zu Münſter zwiſchen Spanien und den Niederlanden,
durch welchen Holland von Deutſchland abgetrennt wurde (30. Januar
1648) und auf den 31. der 100. Geburtstog des Mufſtkers K. G.
Reißi (geb. 31. Jan. 1798 in Belzig, geſt. 7. November 1859
in Dresden).

Wie der alte Wrangel zu ſeiner Frau kam. Als der
alte Feldmarſchall noch ein junger Dragonerlieutenant war (er
ſtand bei den AuerDragonern in Königsberg i. Pr.), wurde er zum
Studium der Pferdezucht nach Trakehnen abkommandirt. Damals
war beim Hauptgeſtüt in Trakehnen Landſtallmeiſter Herr v. Below,
der nette Töchter hatte. Jn deſſen Hauſe verkehrte der junge
W eifrig. Weil ihm die Töchter gefielen und überdies
eine indung mit dem Hauſe ſeines derzeitigen Vorgeſetzten
ſeiner Karrière ſehr günſtig werden kovnte, beſchloß er, ſein Herz
der jüngeren Tochter des Herrn L. von Below zu ſchenken, aber
nicht „auf dem bereits nicht mehr ungewöhnlichen Wege“. Er hatte
ausgekundſchaftet, daß ein Sylveſterball bei von Belows ſtattfinden
würde, und gegen ein Donceur vom Diener des von
Below erfahren, daß ſeine Angebetete ein altdeutſches
Hoffräulein darſtellen würde. So übte er ſich vor dem
Spiegel einen ſchönen Kniefall ein und beſorgte ſich aus Königs-
berg das nöthige Koſtüm eines altdeutſchen Ritters. Heimlich
aber vertauſchten die Schweſtern ihre Koſtüme die ältere war
das Hoffräulein Wrangels Angebetete aber eine alte franzöſiſche
Kokette. Der Ritter kam, ſah, ſiegte, machte einen graziöſen Knie-
fall und flüſterte von ſeiner Liebesflamme. Er fand bald Erhörung

und hatte die Lea ſtatt der Rahel. Einen Rückzug verbot ihm
Stellung. Natürlich konnte aus dieſem Mißgriff nie ein wahr

aft inniges und zärtliches Verhältniß werden. Dadurch wird auch
die anekdotiſche Antwort erklärlich, die er als „Beruhiger“ Berlins
1848 der Stettiner Deputation gab. In Stettin, wo er bis dahin
kommandirte, wollte man ihn von Berlin zurückholen. Als Wrangel
ablehnte, drohte man ihm, wenn er in Berlin einzöge, würde man
um dieſelbe Stunde ſeine Frau in Stettin hängen. Als Wrangel
in Berlin einzog, blickte er auf ſeine Uhr und ſagte ganz gemüthlich:
„Ob ſie ihr wohl nu gehängt haben

Die großartigſte Brücke der Welt Sr. wird
in Amerika eine Brücke gebaut, die den Hudſonfluß (North River)
mit einer einzigen Spannung von 940 Metern überſpannen und nach
ihrer Vollendung das bedeutendſte Brückenbauwerk der Welt ſein
wird. Das Bedürfniß einer ſolchen Brücke, deren Koſten auf 21
Millionen Dollars veranſchlagt ſind, iſt aus dem gewaltigen Ver
kehr hervorgegangen, der zwiſchen New-Hork und New-Herſey
ſtattfindet und jetzt durch Ueberfahrbote bewerkſtelligt wird,
die gegen 90 000 000 Paſſagiere im Jahre befördern. Um
dieſen Verkehr über die Brücke zu führen, ſoll dieſelbe acht, ſpäter
vierzehn Eiſenbabngeleiſe erhalten. Die große Spannweite,
welche das Doppelte der berühmten Eaſt River Brücke zwiſchen
New York und Brooklyn beträgt und die in der Forth Brücke
exreichte bisher größte Spannweite von 520 Metern weit übertrifft,
äſt hauptſächlich durch die Rückſichtnahme auf die wichtigen
und einflußreichen Schifffahrt Jntereſſen nothwendig geworden.
Die Brücke wird als eine verſteifte Kabel-Hängebrücke gebaut, und es
ſind im Ganzen vier Kabel vorhanden, jedes aus je 17 000 bis 18000
Stahldrähten von 7 Millimeter Stärke beſtehend. An die Haupt-
öffnung ſchließen ſich 565 Meter weite Seitenöffnungen an, ſo daß
die Brücke zwiſchen der Verankerung eine Geſammtlänge von rund
2. Kilometer erhält. Die Thürme, welche die Haupt. und Seiten
öffnungen trennen, werden aus Stahl gemacht und 180 Meter über
den Waſſerſpiegel hervorragen. Sie ſtehen auf mächtigen, ge
mauerten Pfeilern, die theils bis 85 Meter Tiefe unter dem Hoch
waſſer auf Felſen fundirt ſind. Das Geſammtgewicht der Brücke
wird rund 132 000 000 Kilogramm Stahl und Eiſen berragen.
Ein neues Monte-Carlo wird im Goldlande Südafrika er

richtet werden. LourengoMarques, die Hafenſtadt der porlugieſiſchen
Kolonie in der Delagoa-Bay, iſt dazu auserſehen, dem Füruen von
Monaco Koprkurrenz zu machen, und zu dieſem Behufe hat ſich eine
engliſchportugieſiſche Geſellſchaft gegründet. Für Hergabe der Län-
dereien, auf welchen die neue üdafrikaniſche Spielhölle ſich
erheben wird hat die Geſellſchaft die Verpflichtung. ein Waiſenhaus,
eine Volksküche, einen Kindergarten, ein Gaſthaus für arme Reiſende
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Goldleute von Johanvesburg und die Diamantenkönige aus Kimber
ley werden mit dein Schnellzuge in zwölf Stunden nach dem Spiel
bade eilen und ihren Reichthum dort verjubeln, und der faſbiong
belſte r für dieſe Rabobs des Kap andes wird ein
Befuch in Louengo Marques ſein. Dann wirds in dem traurigen
Fieberneſte luſtig werdenW färbt den Neger ſchwarz Ueber dieſe intereſſante

rage haben zwei amerikaniſche Gelehrte, Abel und Davis, in dem
ournat für experimentale Medizin Unterſuchungen ve.öffentlicht.
ie ſtellten durch ein beſonderes Verfahren aus der Haut und den

Haaren von Negern den Farbſtoff für fich her und konnten denſelben
in jeder gewünſchten Menge daraus gewinnen. Die Körnchen
der ſchwarzen Farbe erwieſen ſich als unlöslich in ver
dünnter Säure, in Alkobhol und auch in verdünnten Alkalien
wenn man ſie aber erſt mit verdünnter Salzſäure behandelte
und dann verdünntes Kali zuſetzte, ſo löſte fich die Farbe bei
Erwärmung auf. Die Pigmentkörnchen beſtehen aus einem farbloſen
Grundſtoffe, dem eigentlichen Farbſtoffe und einer hedeutenden Menge
anorganiſcher Subſianzen in der letzteren ſind Calcium, Magneſium,
Eiſen, Kieſelſäure, Phosphorſäure und Schwefelſäure vorhanden.
Auch der eigentliche Farbſtoff enthält noch eine Spur von Eiſen, er
kann bei Erwärmung auf 260 Grad durch Deſtillation von den übrigen
Stoffen der Pigmentkörner abgeſondert werden. Die Gelehrten meinen,
daß der Farbſtoff aus den Elementen der in der Haut kreiſenden
Säfte entſteht und nicht aus den rothen Beſtandtheilen des Blutes.
Ein Neger von gewöhnlicher Größe führt in der Haut ſeines ganzen
Körpers nur etwa ein Gramm res eigentli en Farbſtoffes mit ſich;
die Körner, in denen der Farbſtoff enthalten iſt, wiegen bei einem
Neger etwa 3,3 Gramm, wobei angenommen wird, daß dieſe Körner
bei dem lebenden Menſchen 65 Prozent Waſſer und 5 Prozent mi-
neraliſche Beſtanditheile enthalten. Der Farbſtoff, der ſich in der
Haut und den Haaren des Negers befindet, iſt wahrſcheinlich derſelbe,
wie derjenige in den dunklen Haaren der weißen Raſſe. Danach
wäre alſo der Unterſchied zwiſchen dem Neger und dem We,ßen in
dieſer Hinſicht ein quantitativer.

WVonn BHüiichertiſch.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

veröfentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.
Marie Stah!. „Jch will“. Roman in einem Bande. Deutſches

Verlagshaus Bong u. Co., Berlin W. Preis geheftet 4 Mk., geoun den5,50 V Unter den modernen Schriftſtellerinnen nimm. Marie Stahl

unbedingt den erſten Rang ein ihr urgeſunder Realismus iſt frei
von allen Auswüchſen und Uebertreibungen und gerade dieſes richtige
Maßhalten macht ſie zur Dichterin, zur Prieſterin der Wahrheit. In
„Jch will“ hat ſie dem Helden, der aus der Sphäre, der er entſtammt,
eraus geſchleudert wurde, für einen mühevoilen Lebensweg einen

Stab in die Hand gegeben, der ihn ſicher vorwärts bringt, die eigene
Willenskraft; und ſo oft ſich ihm andere willensſtarke Elemente
auch feindlich entgegenſtellen, ſiegt er dadurch, daß ſein feſtes Wollen
nur auf das ehrlich Erreichbare g richtet iſt. Es giebt wenig Romane,
welche ſo von der erſten Zeile an den Leſer feſſeln und welche bei
aller Klarheit ſo knapp und ſpannend geſchrieben ſind, wie dieſer. Und
dabei ſind in „Jch will“ alle Töne ſeeliſcher gung angeſchlagen
von der höchſten Luſt bis zur tiefſten Verzweiflung. Kindliche Naive
tät, jugendlicher Leichtſinn, heißes Liebesſehnen, kalte Pflichterfüllung,
glühender Haß, heldenhafte Aufopferung und verbrecheriſche Gier
klingen zu einer Harmonie zufan men, welche alle Leſer mit Ver-
gnügen erfüllt und bis zum Schluſſe hin das Bebagen und die Be
friedigung gewährt, die man in einem guten Buche ſuchen ſoll.

Leipziger Monatsſchrift für Textil--Jndnſtrie. Die uns
vorliegende Nr. 11 des zwölften Jahrgangs dieſes von Theodor
Martin's Textil-Verlag in Leeipzig herausgegebenen Fachjournals
rechtfertigt aufs Neue das große Anſehen, welches dieſe vortrefflich
geleitete Monatsſchrift in Fachkreiſen genießt. Nur die Aufwendung
außergewöimlicher Mittel und langjäbrige Verdindungen mit der
Fachwelt können es der Redaltion ermöglichen, eine ſolche Fülle in
tereſſanten und inſtruktiven Materials in einem Hefte zu vereinigen
und ſchon dieſerhalb muß die Leipziger Monatsſchrift für Textil-Jn-
duſtrie als eine hervorragende Erſcheinung in der deutſchen Fachlite
ratur bezeichnet werden. In der dorliegenden Nummer ſind wiederum
hervorragende Fachmänner durch zahlreiche eigens für die
Monatsſchrift geſchriebene Originalabbandlungen und Referate ver
treten und wird das vorliegende Heft auch für weitere Kreiſe
von Jntereſſe ſein, da es ſowohl aktuelle wirthſchaftliche Fragen, als
auch eine Anzahl neueſter Erfindungen, welche gegenwärſig die Fach
und Finanzwelt aufs Lebhafteſte beſchäftigen, kritiſch beſpricht, wie
z. B. den neuen Millar'ſchen „Wunderſtuhl“ und die neueſte techniſche
Verwendung der Baumwoll-Celluloſe „das Pegamoid“. Die Leipziger
Monatsſchrift für Textil- Induſtrie bezeichnet das Pegamoidverfahren
als die intereſſanteſte Errungenſchaft der Neuzeit auf dem Gebiete der
Textilinduſtrie, die bald vielfach in Aufnahme kommen dürfte.

Verantwortl. Redakteur: Dr. Walther Gebens leben. Notationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Seipgigerſtr. 87.

gleich

in ur
Hoffr

retter

müßi
die

ſchult

menſ
wegg
bann
auf
Wog

vertie

mit
roſe

peile

„Tro

natic
ich

mühf

San
gewa
die

Glas

Bere

Er
denn

und
eine


	Hallesche Zeitung
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nummer 1.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	Hallescher Courier. 1.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]







